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Die Zeitung erſcheint zweimal täglich und wird
zweimal nach hier und auswärts verſandt.

V 61.

Die Auslieferung politiſcher Verbrech er
iſt neuerdings in Folge der Vorgänge in Irland wieder ſtark
ventilirt worden.

Alle menſchlichen Angelegenheiten ſind beſtändigen Verän-
derungen unterworfen und jedes Volk hat ſeine Prüfungen zu
ſeiner Zeit. Wären die Völker feſt von dieſer banalen Wahrheit
überzeugt, ſo würden ſie nicht unweſentlich dadurch zu ihrem
Glücke und Fortſchritte beitragen, daß ſie ſich gegenſeitig bei ihren
Schwierigkeiten behülflich wären, anſtatt es ſelbſtſüchtiger- und
kurzſichtigerweiſe abzulehnen, einander zu unterſtützen. Eine ſolche
Politik würde eine Gegenſeitigkeit der Dienſte ſichern, die Allen
nur zum Vortheile gereichen könnte. Leute, die ſich weigern,
einem Freunde in der Noth zu helfen, mögen ſich manchmal früher
als ſie erwarten ihrerſeits in Noth befinden und auf dieſe Weiſe
Gelegenheit haben, ihren Egoismus zu bereuen. England, das
ſtets in einer an Chnismus und Jmwmoralität ſtreifenden Weiſe
ſich der Noth anderer Länder gegenüber gleichgültig erwieſen hat,
bietet heute der Welt in dieſer Beziehung ein lehrreiches Beiſpiel.
So lange andere Länder allein von dem politiſchen Wahnſinn
einzelner ihrer Bewohner und den Unruhen und Kriſen, welche
dadurch hervorgerufen wurden, zu leiden hatten, verſchloß es
nicht allein ſeine Ohren ihren Hülferufen, ſondern nahm gewöhn
lich noch die Gelegenheit wahr, ſie in hochmüthiger Weiſe über
das zu ſchulmeiſtern, was es ihre Jrrthümer und Fehler zu nen
nen beliebte. Wurde auf einen auswärtigen Herrſcher ein Atten-
tat verübt oder ihm das Leben genommen, ſo war die herkömm-
liche Anſicht der Engländer die, daß der unglückliche Monarch in
erſter Linie dafür zu tadeln wäre, daß er ſich dies durch ſeine
Fehler ſelbſt zugezogen hätte, und daß das Einzige, was man
unter dieſen Umſtänden hoffen könnte, wäre, daß ſein Nachfolger
oder er ſelbſt, wenn er wunderbarer Weiſe den Attentaten ent
gangen war, eine heilſame Lehre daraus ſchöpfen würde. Wurde
die Spur einer auswärtigen Verſchwörung bis nach London ver
folgt, ſo war der erſte und einzige Schritt, welchen England that,
der, die Verſchwörer gegen die Regierung in Schutz zu nehmen,
deren Exiſtenz durch Revolution und Meuchelmord bedroht war,
und, von den hervorragendſten Männern des Landes, einem Lord
Palmerſton oder Mr. Gladſtone bis zu den erbärmlichſten Zeitungs
ſchreibern hinab, bemühte ſich jeder dem unverſchämten Ausländer
es klar zu machen, daß er wenigſtens in England die Freiheit
achten müſſe, wenn ſie auch in ſeiner Heimath für immer unter
drückt würde. Wenn die erhabenen Grundſätze der Freiheit und
Gerechtigkeit es England zur Pflicht machten, befreundeten Län-
dern die Auslieferung ihrer politiſchen Verbrecher zu verweigern,
warum ſollten vernünftigerweiſe dieſelben Grundſätze der Freiheit
und Gerechtigkeit es England zur Pflicht machten, befreundeten
Ländern die Auslieferung ihrer politiſchen Verbrecher zu ver-
weigern, warum ſollten vernünftigerweiſe dieſelben Grundſätze
der Freiheit und Gerechtigkeit heute nicht Frankreich und den
Vereinigten Staaten gleiche Verpflichtungen auferlegen? Wenn
man in London die Auslieferung politiſcher Flüchtlinge ſtets für
unrecht, gemein und feig gehalten hat, ſo kann London jetzt doch

33) Verſchneit Verweht.
Roman von E. Vely.

(Fortſetzung.)

Er hat gelitten er iſt älter geworden die Worte
klangen noch bei ihr nach. Sie wußte, daß es nicht allein ge
ſchäftliche Sorgen waren ſie wußte

„Nein, nur nicht ausſprechen, nie, nie!“ ſtammelte ſie unter
Qualen. Sie legte die brennende Stirn an die kalten Fenſter
ſcheiben und ſchloß die Augen ſie hörte das Geläute des fort
fahrenden Schlittens, welcher Silve, den Baron und ihren
Gatten hinabtrug unter ſein Dach.

Wie hätte ſie ihm zuerſt unter den Augen Fremder begegnen
mögen überhaupt, wozu ihn jemals wiederſehen? Es war ja
ein ſtummer Abſchied für immer geweſen, welchen ſie an jenem
Abend vor dem Pfarrhauſe genommen.

Die Dorfuhr ſchlug in dumpfen Schlägen die ſechſte
Stunde, die Schloßuhr folgte ihr mit hellerm Klang.

„O,“ ſagte ſie, einmal ſeine letzte Stunde ſchlagen hören!“
Kein Geräuſch um ſie, als das Ticken des Holzwurms in

der Bekleidung der Thüren. Schon manche Schloßfrau mochte
das leiſe, raſtloſe Arbeiten vernommen haben. Sie kauerte ſich
auf ein niederes Bänkchen, auf welchem die kleine Elſe zu ihren
Füßen zu ſitzen pflegte, und legte, den dunklen Kopf auf einen
Stuhl. Heute Morgen hatte ſie das Kind abweiſen laſſen ſie
wollte nichts Aeußeres mehr, das ſie an ihn erinnerte.

O, daß ſie ſelber noch ein Kind wäre, wie damals, als ſie
zu den Füßen der Alten geſeſſen, den Blick zu dem ſchwertdurch
bohrten Herzen der Jeſusmutter erhoben, während das Rad
ſummte und ſurrte.
Es ſummte und ſurrte jetzt auch in ihrem Haupt, ſie dachte

uicht mehr, lange, lange nicht. Plötzlich fuhr ſie empor. Wieder
dumpfe Schläge, dann hellere ſie zählte, eine volle Stunde
war ſchon verſtrichen.

„Die Stunden fliehen doch ſchnell,“ ſprach ſie vor ſich hin,
„ob ſo oder ſo, dem Glücklichen und dem Unglücklichen!“

Bezug auf die Politik Englands in dergleichen Sachen,
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icherlich Paris und Waſhington nicht dafür tadeln, wenn ſie den-
elben Standpunkt einnehmen. Es würde freilich ſehr zu be-

klagen ſein, ſollten Frankreich und die Vereinigten Staaten kein
beſſeres politiſches Urtheil als England haben und Mördern und
deren Helfershelfern Schutz gewähren, immerhin aber iſt es ein
ſeltſames Schauſpiel, zu ſehen, wie England ſeine eigenen
Theorien und deren praktiſche Ausführung über den Haufen
wirft und andere Länder bittet, ſich nicht nach ſeinen eigenen
Thaten richten zu wollen. Es iſt ſehr zu bedauern, daß Dolche
und Dynamit nöthig geweſen ſind, um die große engliſche Nation
endlich ſo weit zu bringen, einzuſehen, daß ein gegen einen Sou-
verän verübtes Verbrechen kein weniger gehäſſiges iſt, als ein
gegen den ärmſten ſeiner Unterthanen verübtes, daß die, welche
ſich dem Dienſte ihres Vaterlandes widmen, ein ebenſo großes
Recht auf geſetzlichen Schutz haben als die, welche dies nicht thun,

und daß lange dauernde und tief angelegte Vorbereit ungen
zu ſcheußlichen Verbrechen, welche ganze Nationen erſchüttern,
deren Urheber nicht zu beſonderem Schutze berechtigen.

Glücklicherweiſe haben ſich die Anſichten geändert und die
Welt darf noch hoffen, daß ſie nichts mehr von dem einfältigſten
und ſchlechteſten Sophismus hören wird, den man je der leicht-
gläubigen Menſchheit vorgeredet, nachdem deſſen treueſte An
hänger, die engliſchen Radikalen, ihn ſelbſt über Bord geworfen
haben. Jn der That läßt ſich ein Fortſchritt in den eigenthüm
lichen Anſichten Englands über dieſe Sache nicht verkennen, ſeit
es um nur eine hiſtoriſche Thatſache zu erwähnen die
Auslieferung des Dr. Simon Bernard an Frankreich verweigerte,
deſſen Mitſchuld an dem Attentat Orſinis auf das Leben
Napoleon III. klar bewieſen war. Jetzt verlangt das nämliche
Land, welches durch ſeinen Premier- Miniſter und durch Ge-
ſchworene, die Vertreter des engliſchen Rechtes, den Helfershelfer
Orſinis gegen das Urtheil eines franzöſiſchen Gerichtshofes und
franzöſiſcher Geſchwornen die denſelben für ſchuldig erkannt
hatten, in Schutz nahm, auf Grund einfacher und durch nichts
bewieſener Ausſagen eines Angebers James Carey's hin,
die Auslieferung zweier ſeiner Unterthanen. Es ſteht zu hoffen,
daß, ſollten dieſe Leute ſchuldig ſein, Frankreich und die Vereinigten

Staaten ſie an England ausliefern werden, immerhin darf man
über die Kühnheit dieſes Verlangens ſich wundern. Die Eng-
länder beſchweren ſich bereits über die Schwierigkeiten, welche
man ihnen in Paris und Waſhington macht. Ein wenig mehr
Unparteilichkeit würde ſie geruldiger machen. Jhre radikalen
Staatsmänner ſind in ihren neuen Jdeen über Auslieferungen ſo
ſchnell und ſo weit vorgegangen, daß auswärtige Staatsmänner
wohl zu entſchuldigen ſind, wenn ſie nicht gleichen Schritt halten.
Wir wollen für einen Augenblick die Verhältniſſe des vorliegenden
Falles umkehren und zum Beiſpiel annehmen, es handelte ſich um

franzöſiſche Flüchtlinge, deren Auslieferung als Verbrecher ihre
Regierung auf die bloße Ausſage eines Denunzianten hin, der
ſelbſt an der Spitze einer Bande von Meuchelmördern geſtanden
hätte, von England verlangte. Angenommen, die franzöſiſche
Regierung, nicht abgeſchreckt durch ihre früheren Erfahrungen in

hätte es

1883.

wirklich noch vor nicht langer Zeit, ſagen wir einige Tage vor
den von James Carey in Dublin gemachten Enthüllungen gewagt,
ein ſolches Verlangen zu ſtellen, welcher Engländer könnte be
haupten, daß die geſammte engliſche Nation nicht laut dagegen
proteſtirt haben würde. Von dieſem Standpunkte aus ſollten
die Engländer den vorliegenden Fall beurtheilen, bevor ſie einen
Tadel ausſprechen. Jeder vernünftige Menſch muß es wünſchen,
daß die teufliſchen Urheber des im Phönixparke verübten Mordes
zur Rechenſchaft gezogen werden, aber man hat kein Recht,
Regierungen dafür zu tadeln, daß ſie ſich bedenken, einen Mann
auf die einfache, durch nichts bewieſene Ausſage eines ehrloſen
Denuncianten hin auszuliefern. Wir wollen wünſchen, daß die
engliſche Regierung im Stande ſein möge, Beweiſe für die Schuld
derer beizubringen, die ſie jetzt auf fremdem Gebiete verfolgt,
wenn ſie wirklich ſchuldig ſind, denn in dieſem Falle dürfte
ſchwerlich ein vernünftiger Menſch wünſchen, daß ſie entkämen.
Es iſt an der Zeit, etwaige Nachahmer jener Mörder abzu
en und die werthvollſten Leben aller Nationen energiſch zu
chützen.

Politiſcher Tagesbericht.
Mittelſt Cabinetsordre hat der Kaiſer, wie uns im Anſchluß

an das in der geſtrigen Abendausgabe gebrachte Telegramm mit-
getheilt wird, den bisherigen Direktor des Allgemeinen Kriegs
departements im Kriegsminiſterium General Lieutenant Verdy
du Vernois zu den Offizieren der Armee verſetzt. Als deſſen
Nachfolger wird der Generalmajor v. Häniſch, Commandeur der
28. Cavallerie-Brigade in Carlsruhe, welcher früher dem Ge-
neralſtabe angehörte, genannt. Die beiden General-Lieutenans
v. Rauch und v. Hartmann, beide aus dem Kriegsminiſterium,
haben einen dreimonatlichen Urlaub angetreten. Jn dieſer Zeit
dürfte es ſich wohl entſcheiden, welche Stellungen den genannten
Generälen zugetheilt werden ſollen. Einem in militäriſchen
Kreiſen curſirenden Gerücht zufolge ſoll der Prinz Albrecht,
Commandeur des X. Armeecorps in Hannover, ſich um das Ge
neral-Commando in Breslau bewerben, falls der derzeitige Com-
mandirende des VI. Corps, General der Cavallerie v. Tümp-
ling, welchem ſchon vor längerer Zeit ein Urlaub nach Wiesbaden
bewilligt iſt, nach Ablauf deſſelben nicht wieder auf ſeinen Poſten
zurückkehren ſollte.

Das „Armeeverordnungsblatt“ veröffentlicht eine an den
Kriegsminiſter von Kameke unterm 8. März erlaſſene kaiſer
liche Ordre, betreffend deſſen Entbindung von der Stellung als
Kriegsminiſter, worin es heißt: Jch löſe hierdurch mit bewegtem
Herzen die näheren Beziehungen, worin Sie als Kriegsminiſter
ſeit zehn Jahren zu mir ſtanden; ich thuees mit dem aufrichtigſten,
herzlichſten und wärmſten Dank für Jhre Hingabe an Jhr ſchweres

Amt, für Aufopferung Jhrer Kräfte, womit Sie für das Wohl
der Armee thätig geweſen. Jch wünſche dieſe Empfindungen
auch der Armee gegenüber zum Ausdruck zu bringen, indem ich be

Da pochte es an ihre Thür, noch einmal, ſie gebot Eintritt
und ſah in das faltige, verſtörte Geſicht Volker's.

„Frau Gräfin!“
„Das iſt gut,“ ſagte ſie mechaniſch, „ich war ſo allein.“

Sie hätte das Gleiche in dieſem Augenblick vielleicht dem Baron
Kunibert oder ihrer Zofe geſagt. „So allein!“ wiederholte ſie
noch einmal verklingenden Tones.

„Frau Gräfin,“ begann der Rentmeiſter, „es kann nur etwas
Wichtiges, Außergewöhnliches ſein, das mich noch einmal hier
heraufgeführt hat.“

Sie nickte, ohne ihn zu verſtehen, und deutete auf einen
Seſſel. „Sie werden müde ſein, bei dem Schnee iſt der Weg
mühſam.“

Wie ſie ſeine Aufregung überſah, geſchah's ihm mit ihrer
Apathie.

„Und es iſt wichtig und es trieb mich. Es bricht heute
Abend los!“

„Was?“ fragte ſie, über ihre blaſſe Stirn ſtreichend.
„Sie haben Alles gut vorbereitet, ſie benutzen das Feſt

unten. Auch von den Unſern ſind dabei, nur um die Maſſe zu
verſtärken. So unvorhergeſehen, wird Dirkſen

„Er!“ rief Napoleone und faßte den Arm des Sprechenden
mit feſtem Druck. „Herr Dirkſen ſagen Sie?“ Nun war der
Nebel zerriſſen, ihr volles Bewußtſein wieder zurückgekehrt.
„Sprechen Sie Volker,“ konnte ſie beherrſcht hinzuſetzen.

„Er hat die Sache leicht genommen, er wollte keine Unter-
ſuchung und keine Rädelsführer herausgreifen, er meinte, ſeine
Anweſenheit genüge, denn er glaubt an die Liebe des Volkes, dem
er ſo viele Wohlthaten erwieſen.“

„Ja,“ ſagte ſie, „er iſt ein großer, großer Jdealiſt.“ Dann
winkte ſie ihm fortzufahren.

„Daß es gährte, wußte ich lanze, nun ſind die neuen
f

Maſchinen da und die Arbeiter ſehen das als eine Schädigung
und Drohunz an. Einige unnütze Subjekte aus der Stadt haben
ſich ſchon lange hier aufgehalten, die leiteten Alles planmäßig.
Heute brechen ſie los.“ Er zögerte einen Augenblick und ſetzte

dann hinzu: „Daß ich's nur ſage, wie's kam. Jch wußte, der
Graf iſt fort die Kanzlei im Glockenthurm leer, ich hatte eine
Sehnſucht, den Raum noch einmal zu ſehen, wo ich ſo lange ge
arbeitet. Jch trug den zweiten Schlüſſel noch bei mir, vielleicht
war's nicht recht aber ich kam doch hinauf. Da finde ich halb
in der Mauerniſche verborgen ein Weib, ich ziehe ſie hervor,
's war die Frau vom wilden Frieder dem Dirkſen jede Arbeit
genommen. Jch habe ihr einmal einen Diebſtahl nachgeſehen,
ſeitdem hat ſie die Demuth und Anhängzlichkeit eines Hundes für
mich. „Auf welchen Wegen biſt Du, Anne-Marie?“ fragte ich,
da lag ſie auf den Knieen, und endlich war's nicht ſchwer, aus ihr
herauszubekommen, daß ſie Wache ſtand, den hinter Hecken ver
ſteckten Poſten Zeichen zu geben, wenn Jemand das Schloß ver
läßt, ſie halten jeden Mann auf, der etwa drunten zur Hülfe
kommen könnte. Bei den Hüttenwerken will ſich der Haufe
ſammeln, vor die Villa ziehen und den Fabrikherrn in der Mitte
ſeiner Gäſte zur Nachgiebigkeit zwingen. Die Gensdarmen ſind
in dem Wirthshaus eines anderen Dorfes von den Strolchen aus
der Stadt beim Kartenſpiel und Bier feſtgehalten, bis von irgend
wo Hülfe kommen kann hat die Rotte ihre Abſicht erreicht oder
doch Unheil genug angerichtet.“

Napoleone ſchien gewachſen unter der Erzählung des Alten,
ſie blickte ihm entſchloſſen ins Geſicht.

„Und ſollten wir da zuſehen, wie all das geſchieht
„Glauben die Frau Gräfin das?“ fragte Volker und auch

über ihn ſchien etwas zu kommen wie verjüngte Lebenskraft.
„Die Anne- Marie läßt mich hinaus, wie ſie mich „ereinließ, und
ein Pferd dazu und bin ich erſt jenſeits des Schloßberges, ſo
ſprenge ich in einer Stunde nach Z. und hole Militär!“

„Ja“, ſagte die ſchöne Frau, „und ich gehe zu ihm in die
Villa, um ihn vorzabereiten.“

„Die Frau Gräfin ſelber vielleicht könnte ein ſicherer
Diener

„Sind Sie gewiß“, fragte ſie ſpöttiſch, „daß die nicht mit
den Aufrührern halten Nein, wir verlaſſen uns nur auf uns
ſelber mein getreuer Volker!“ Und dabei kam ihr trotz des
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der Arbeiten vermeidet,

ſtirime, daß ſie nicht allein in der Stellung als Chef des zweiten
han orerſchen Regiments und à la suite des Jngenieurcorps
bleiben, ſondern auch durch Fortführnng in den Liſten der activen
Generale die engſte Zuſammengcehörigkeit mit ter Armee fefſthalten,

worin Sie ein Recht auf tieſe Ehrenſtelle ſich wohl erworben.
Möne es Jhnen ferner wohlergehen, mögen Sie ſich kes Wohl
wollens und der dankenrden Erinnerung Jhres Königs jederzeit
nerſichert halten wöge Jhr Geſundheitszuſtand es geſtatten, daß
Jch weinen lebhaften Wunſch, Sie nicht ganz gehen zu ſehen, ſon-
rern Sie in eine Commantdoſtelle in der Armee wieder zuplaciren,
in Erfüllung gehen ſehen kann.

Das Armeeverordnungsblatt publicirt ferner eine Cabinets-

ordre vom 10. März, wonach die Abtheilung für perſönliche An-
gelegenheiten in der bisherigen Weiſe auf dem Etat des Kriegs
miniſteriums verbleibt, aber nicht wehr die geſchäftliche Firma:
„Abtheilung für perſönliche Angelegenheiten“, ſondern unter ent
ſprechender Modificirung ihrer Stellung zum inneren Dienſtbe-
triebe des Kriegsminiſteriums künftig diejenige als Militärcabinet
führt. Jn der Armee-Rangliſte ſoll künftig hinter der Adjutantur
des Kaiſers das ganze Militärcabinet aufgeführt werden, die
Führung der Namen deſſelben beim Kriegsminiſterium aber fort
fallen und nur der Verweis: „Siehe Militärcabinet“ ſtehen.

Die Nat. Ztg. bringt heut die, wie ſie ſagt, ihr ſchon ſeit
einigen Tagen bekannte Nachricht, daß ein Demiſſionsgeſuch des
Chefs der Admiralität von Stoſch bereits ſeit acht Tagen dem
Kaiſer vorliege. Ob und welche Entſchließung darauf erfolgt ſei,
ſei ihr nicht bekannt.

Jm Abgeordnetenhauſe verlas der Präſident geſtern
ein vom Minifter des Jnnern eingegangenes Schreiben über den
Neubau eines Geſchäftshauſes für das Haus der Abgeordneten.
Die Staatsregierung erklärt ſich danach bereit, dem Beſchluſſe
des Hauſes vom 3. März d. J. Folge zu geben. Zunächſt werde
es darauf ankommen zu entſcheiden, ob der Neubau für die beiden
Häuſer des Landtags oder für das Abgeordnetenhaus allein be-
ſtimmt ſein ſoll. Zur Berathung über dieſe Frage ſowie über
den Bauplatz und das Bauprogramm würden Conferenzen der be-
theiligten Reſſorts ſtattfinden, an denen auch das Abgeordneten-
haus eingeladen wird ſich zu betheiligen. Der Präſident erklärte
unter Zuſtimmung des Hauſes, der Geſammtvorſtand werde ſich

an den betreffenden Conferenzen betheiligen. Auf der Tages-
ordnung ſtanden kleinere Vorlagen. Der Geſetzentwurf betreffend
die Umgeſtaltung der Bahnanlagen in Köln wurde nach längerer
Debatte an die verſtärkte Budgetcommiſſion, der Geſetzentwurf
betreffend die Landesbank in Wiesbaden an die Agrarcommiſſion
und der Geſetzentwurf betreffend die Befugniſſe der Strombau-
verwaltung gegenüber den Uferbeſitzern an öffentlichen Flüſſen
einer beſonderen Commiſſion überwieſen. Nächſte Sitzung: heute
(Hundeſteuer, Rechenſchaftsberichte, Petitionen).

Das Präſidium des Abgeortnetenhauſes hat heute mit den
Senioren der Fraktionen berathen, in welcher Weiſe am zweck-
mäßigſten die Geſchäfte des Hauſes nach Oſtern zu ordnen
ſein werden. Man ging dabei von der Vorausſetzung aus, daß
vor Oſtern außer dem Hundeſteuergeſetz und der Landgüterord-

nung, letztere, ſofern der Kommiſſionsbericht rechtzeitig fertig
wird von Anträgen wohl nur der die polniſche Unterrichts
ſprache betreffende und ſodann Wahlprüfungen und Petitions-
berichte zur Erledigung gelangen werden, und daß es in hohem
Grade erwünuſcht ſein würde, bis Pfingſten das Gros der Ar-
beiten zu erledigen. Um dieſes Ziel zu erreichen bedarf es
ununterbrochener Plenarverhandlungen von Mitte April ab.
Um tieſe zu ermöglichen, ſollen Fraktionen und Kommiſſionen
ſo zeitig zuſammentreten daß am 16. April alsbald in. die
Berathung der Verwaltungsgeſetze eingetreten werden kann. Von
dem Gedanken, vorher Plenarſitzungen anzuberaumen, iſt ledig-
lich aus dem Grunde abgeſehen weil die Fraktionsvorſtände
die Verpflichtung übernommen haben dafür zu ſorgen, daß die
Kommiſſionen und Fraktienen rechtzeitig vor dem 16. April
zuſammentreten. Unter dieſer Vorausſetzung, ſowie unter der,
daß die Zeitberechnung richtig iſt, dürfte der Beſchluß, der, ab-
geſehen von einer etwas langen Oſterpauſe, eine Unterbrechung

und das Zuſammentagen mit dem
Reichstage vicht w iter berückſichtigt, weſentlichen Bedenken nicht
unterliegen; er deckt ſich mit geringen Abweichungen in Bezug
auf Ziel und Mittel mit dem von uns am Sonnabend ſtizzirten
Geſchäſtsplan, wenn tie eigene Oekonomie das Abgeortneten-
haus darauf verweiſt, die Oſternpauſe etwas auszudehnen, um
das Berathungématerial für die Plenarſitzungen fertigſtellen zu
können dürſte von Seiten der Staatsregierung Einſpruch

Ernſtes des Augenblickes der Vergleich mit dem Spielmann
des Nibelungenlietes in den Sinn. Sie eilte ins Nebengemach
und trat dunkel verbüllt ſchnell heraus. Der Alte widerſtand
nicht mehr er faßte ohne Ceremonie ihren Arm und zog ſie
durch einen Seitengang hinaus in den Schloßhof. Dort zeigte
er nach der Nebenpforte, wartend bis ſie verſchwunden war;
dann eilte er, ein Pferd herauszuführen

Wie ein geſpenſtiſcher, dunkler Schatten glitt Napoleonens
ſchwarze Geſtalt über den ſchmalgebahnten Weg im Schnee da-
hin, raſtlos, ohne umzublicken, vorwärts, der lichterglänzenden
Villa zu. Nichts ſperrte ihr den Pfad, wenn Mernſchenaugen
ſie gewahrten, mochten ſie ſich erſchreckt ſchließen, der ewig wan
rernden Schloßfrau gedenkend, die jeder Dörfler einmal in ſeinem
Leben ſah ſo wenigſtens erklärte ſich's die muthige Frau, daß
ſie ohne Hinderniß hinabgelangte.

Einmal hob ſie die Augen zum Nachthimmel, glänzend,
dankerfüllt. Jhm drohte Gefabr, ſie wußte es, aber ſie ahnte die
Nähe einer That, die ihre Seele befreien mußte von allem
Druck.

„Mein Gott, ich danke Dir!“ ſagte ſie mit einem tiefen
Athemzuge.

Wie das Märchen Schloß des Winter- Königs lag das
weiße Haus in der ſchneeleuchtenden Landſchaft da, kein Laut
drang heraus. Unter die Loggia tretend, blickte ſie zurück nach
den Hüttenwerken auch drüben tiefe Stille, friedlich ſchim-
merten die Lichter im Dorf, in der Ferne klang ein Poſthorn.
Es war alles Jtrylle. Hatte ſie getröumt? Sie lehnte ſich an
eine Säule und ſtand regungslès. Wenn ſie jetzt eintrat unter
die plaudernden Gäſte, den Frieden des Hauſes zu ſtören und
Alles erwies ſich als Einbildung? Sie machte eine Bewegung,
als wollte ſie gehen, könne aber den Fuß nicht heben.

„An Deiner Schwelle!“ ſagte ſie aufblickend, „wie die
Bettlerin, welche verſtoßen iſt, ohne jedes Recht, und mit dem
heißen ächzenden Herzen, in dem jeder Pulsſchlag nach Dir

ſchreit!“ (Fortſetzung folgt.)

wohl nicht erhoben werden. Die Beſchlüſſe des Seniorencon-
ventes gingen ſchließl'ch dahin, das Abzeerdnetenhaus Ende dieſer
Woche bis zum 16. April zu vertagen und am 17. April die Be
rathung der Verwaltungs Geſetzgebung in zweiter Leſung fort
zufetzen.

Heute Mittag 12 Uhr hat eine Sitzung des Staats-
miniſteriums ſtattgeſunden, in welcher die Vereidigung des
neuernannten Kriegsminiſters Bronſart von Schellendorff

erfolgt ſein dürfte.

Es wird für die nächſten Tage die Vorlage erwartet, in
welcher ſeitens der königliche Regierung Kenntniß von dem Ueber-
einkommen gegeben wird, welches zwiſchen den MainUfer Staaten
Preußen, Heſſen, Baden und Bayern zum Zweck der Kanaliſir-
ung und Korreklion des Mains abgeſchloſſen worden iſt, und in
welchem diejenigen Veränderungen aufgeführt ſind, denen bei er
neuter Prüfung das urſprüngliche Projekt hat unterworfen wer
den müſſen, um für die großen Rheindampfer, welche jetzt auf
dem Rheinſtrome üblich ſind, den Zugang nach Frankfurt zu er
möglichen. Es iſt, wie der Hannov. Courier bemerkt, wohl ſelbſt-
redend, daß bei dieſer erneuten Prüfung auch die bei dem letzten
Hochwaſſer gemachten Erfahrungen in Betracht gezogen und die-
jenigen Aenderungen vorgenommen worden ſind, welche dieſe Er
fahrungen bedingen; die Uferbewohner können demnach mit Ruhe
dem Beginn der für die Nutzbarmachung der Waſſerſtraße des
Mains ſo hochbedeutſamen Arbeiten entgegenſehen. Die Abän-
derungen, welche das urſprüngliche Projekt erfahren hat, verur
ſachen übrigens nicht ganz unerhebliche Mehrkoſten.

Wie uns aus Berlin gemeldet wird, iſt an den Höfen der
Großmächte nunmehr verabredet, ſich bei der Kaiſerkrönung in
Moskau durch ihre Botſchafter vertreten zu laſſen, was durchaus
dem Brauche entſpricht. Diesbezügliche Unterredungen ſollen
während der Anweſenheit der Thronfolger bei der ſilbernen Hoch
zeitsfeierlichkeit des Kronprinzenpaares in Berlin ſtattgefunden
haben, die zum erwähnten Entſchluſſe geführt haben. Man nimmt
an, daß auch die anderen Höfe dem Beiſpiele zum großen Theil
folgen werden.

Das öſterreichiſche Kaiſerhaus wird, wie man aus Wien
meldet, der Oberſt-Hofmarſchall Graf Lariſch-Moennich, begleitet
von dem Grafen Frarz Deym, als außerordentlicher Geſandter
bei der Krönung des Kaiſers vertreten.

Einer uns aus Rom zugehenden Meldung zufolge, wird der
Papſt ſich bei der Moskauer Czarenkrönung auf ein
Gratulationsſchreibenbeſchränken, daſich die Abſendung
eines katholiſchen Prieſters als Spezialgeſandten nicht zuläſſig

der ruſſiſche Botſchafter von Saburow, der General- Feldmarerweiſt und die Entſendung eines weltlichen Delegirten dem Her-
kommen widerſpräche.

—22TZD r
Jn der am 10. März unter dem Vorſitze des königlich preuß.

Staats und Finanzminiſters Scholz abgehaltenen Plenarſitzung
des Bundesraths wurde der Entwurf eines Geſetzes betreffend
die Reichskriegshäfen in der von den Ausſchüſſen beantragten ab-
geänderten Faſſung angenommen. Die Anträge wegen Abänder-
ung des EiſenbahnbetriebsReglements bezüglich der Beförderung

von flüſſiger Kohlenſäure und flüſſigem Stickoxydu, ſowie von
fertigen Patronen wurden gemäß den Vorſchlägen der Ausſchüſſe
genehmigt. Einem Antrage wegen Ertheilung der Ermächtigung
zur ſtrafrechtlichen Verfolgung einer Beleidigung des Bundes
raths durch eine Zeitſchrift gab die Verſammlung keine Folge.

Am Sonntag Mittag hatte, wie geſtern bereits kurz er-
wähnt, die von einer Verſammlung von Abgeordneten aus der
Provinz Sachſen gewählte Deputation, beſtehend aus den Abge-
ordneten v. Benda Büchtemann v. Kroſigk und Stengel eine
Unterredung mit dem Herrn Miniſter des Jnvern, um die Be-
denken darzulegen, welche von ſehr vielen Seiten gegen die Ober-
präſidialverordnung betr. die Sonntagsheiligung hervor-
treten.

Eine eingehende Beſprechung der Angelegenheit ergab, daß
der Herr Miniſtex an der Anſicht feſthält, daß eine definitive
Regelung derſelben zur Zeit nicht möglich ſei; nachdem die Polizei

verordnung auf dem Rechtswege angefochten ſei, müſſe zunächſt
die Entſcheidung der höheren Jnſtanzen abgewartet werden.

Indeſſen ſtellte er in Ausſicht, daß ſeitens des Oberpräſiden-
ten und des Provinzialraths der Provinz Sachſen eine erneute
Erwägung der Verordnung ſtattfinden werde, von der eine zu
friedenſtellende Löſung der Frage zu erhoffen ſei.

Die Verordnung ſelbſt verbiete übrigens nach richtiger
Jnterpretation nur den öffentlich hervortretenden Han-
delsverkehr. Es ſei mit Rückſicht hierauf zu erwarten, daß die
Polizeibehörden fortan die Verordnung ſo handhaben würden, daß

bis zur definitiven Regelung der Angelegenheit allzu empfindliche
beziehentlich bei Erlaß der Verordnung nicht vorausgeſetzte Be
ſchränkungen des Verkehrs vermieden würden.

Es wird mehreren Zeitungen übereinſtimmend berichtet, daß
der Prinz von Wales, ebenſo wie der Kronprinz Rudolf von
OeſterreichUngarn eine Einladung zu den diesjährigen Kaiſer
manövern in der Provinz Sachſen erhalten und angenommen
haben. Der Prinz von Wales würde fernerbei dieſer Gelegenheit
der Gaſt ſeines Oheims, des Herzogs Ernſt zu Coburg-Gotha,
ſein und zum erſten Mal in ſeiner neuen Würde als preußiſcher
Feidmarſchall erſcheinen.

Die Verhaftung der Louiſe Michel iſt noch nicht geſchehen
und, wie mehrfach gemeldet wird, ſoll die Regierung überhaupt
wieder davon abgeſtanden ſein, die „große Bürgerin“ zu beläſti-
gen. Jedenfalls hat Louiſe Michel, die von der ihr drohenden
Verhaftung Wind bekommen, es vorgezogen, die letzte Nacht
nicht in ihrer Wohnung zu verweilen noch in einer der Volksver-
ſammlungen, in denen ſie geſtern erwartet wurde zu erſcheinen.
Sie hat dies ihren Freunden in folgendem in den gedachten Ver
ſammlungen vorgeleſenen Briefe angezeigt:

„Meine Freunde! Jch erfahre, daß die Polizei kleine Scenen
der Unordnung für heute Abend und morgen organiſirt und daß ſie
mich verfolgt. Jch werde wiſſen mich den Gerichten zu ſtellen,
wenn dies nöthig iſt, um nicht Diejenigen die noch in Vertheidi-
gung ſind, zu kompromittiren. Bis dahin werde ich Herrn Cames
caſſe das Vergnügen erſparen, die, welche mit mir, ſind, arretiren

zu laſſen. Louiſe Michel.In Folge des Ausbleibens von Louiſe Michel verlor denn auch
die geſtern Abend in Saint-Quen ſtoettfindende Volksver-
ſammlung, welcher die liebenswürdige Megäre präſidiren follte,
das Meiſte ihres Jntereſſes und löſte ſich nach dem Votiren
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einiger wahnſinniger Reſolutionen bekannten Styls bald unter

Lärm und obligater Keilerei auf.

Aus St. Petersburg wird uns gemeldet, daß daſelbſt
bereits ſeitens mehrerer Höfe und Regierungen telegraphiſche
Beileidskundgebungen aus Anlaß des erfolgten Hintritts des
Fürſten Gortſchakow angelangt ſeien. Die Leiche Gortſchakows
wird nach Rußland überführt werden. (Fürſt Gortſchakow iſt der
fünfte der ſeit dem Abſchluß des Berliner Vertrages dahinge-
ſchiedenen Unterzeichner dieſes Traktats. Jm Tode vorange-
gangen ſind ihm Mehemed Ali, Bülow, Lord Begconsfield und
Haymerle.)

In den von der Donaukonferenz beſchloſſenen neuen Vertrag iſt,
wie aus London verlautet, der Barrère'ſche Entwurf faſt vollſtän
dig aufgenomimen, die Befugniſſe der internationalen Donaukom-
miſſion ſind auf 21 Jahre verlängert, die Jurisdiktion derſelben
erſtreckt ſich bis Braila, der Lauf der Donau von Braila bis
zum eiſernen Thor iſt der gemiſchten Kommiſſion unterſtellt,
welche aus Vertretern Oeſterreichs, Rumäniens, Serbiens, Bul-
gariens und aus einem Vertreter der europäiſchen Donaukom-
miſſion beſteht. Der Vertrag geſteht Serbien und Rumänien
das Recht zur Ernennung von Unterinſpektoren für diejenigen
Theile der Donau zu, wo die gedachten Staaten Uferrechte haben.

Vermiſchte Nachrichten.
Deutſchlaud. Berlin, den 12. März. [Amtliches.

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: dem
Premier Lieutenant a. D. Rentier von Blankenſee zu Stolp in
Pommern die Rettungs-Medaille am Bande zu verleihen.

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: dem
Kommerzien Rath Gruſon zu Buckau bei Magdeburg die Erlaubniß
zur Anlegung des ihm verliehenen Kaiſerlich japaniſchen Ordens
der aufgehenden Sonne der vierten Klaſſe zu ertheilen.

Se. Majeſtät der Kaiſer haben Allergnädigſt geruht: den
Geheimen Legations-Rath Freiherrn von Saurma-Jeltſch, ſeit
herigen General- Konſul in Egypten, zu Allerhöchſtihrem außer
ordentlichen Geſandten und bevollmächtigten Miniſter am Königlich
rumäniſchen Hofe zu ernennen.

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: den
Staatsanwalt von Wilmowöski in Berlin zum Geheimen Juſtiz-
Rath und vortragenden Rath im Juſtiz- Miniſterium zu ernennen.

(Se. Majeſtät der Kaiſer) erledigte am Sonn-
tag in den Vormittagsſtunden Regierungs Angelegenheiten. Jhre
Majeſtät die Kaiſerin hatte am Vormittage dem Gottesdienſte
in der Kapelle des AuguſtaHospitals beigewohnt. Um 5 Uhr
fand zur Feier des Geburtstages des Kaiſers Alexander III. von
Rußland bei den Majeſtäten ein GalaDiner von gegen70 Ge-
decken ſtatt, an welchem die Mitglieder der königlichen Familie,

ſchall Graf Moltke u. ſ. w. theilnahmen. Die Kronprinzeſſin
und deren Prinzeſſin Tochter Victoria hatten ſich leider noch kurz
zuvor durch Unpäßlichkeit entſchuldigen laſſen und nahmen nicht
an der Tafel theil. Ebenſo waren auch die Prinzeſſin Wilhelm
und die Prinzeſſin Friedrich Karl durch Krankheit am Erſcheinen
verhindert. Während der Tafel erhob ſich der Kaiſer und zu
dem gegenüber befindlichen Botſchafter v. Saburow ſpeciell ſich
wendend trank er auf das Wohl des Kaiſers Alexanders III. von
Rußland, die Muſik fiel mit einem Tuſch ein und ſtimmte als-
dann die ruſſiſche Nationalhymne an, welche von der geſammten
Feſtverſammlung, welche ſich bereits zugleich mit Sr. Majeſtät
dem Kaiſer erhoben hatte, ſtehend mit angehört wurde.

Einem am 12. d. M. Morgens an den Kron-
prinzen) eingegangenen Telegramm zufolge iſt S. M. Schiff
„Olga“ am Bord Prinz Heinrich von Preußen wohlbehalten in
St. Thomas eingetroffen.

(Der Großherzog und die Großherzogin von
Mecklenburg-Schwerin) werren ſich demnächſt nach Wil-
helmshaven begeben, um daſelbſt die kaiſerlich-deutſche Glattdecks-

corvette „Marie“ in Augenſchein zu nehmen. Dieſelbe wurde
bekanntlich im Herbſt 1881 in Hamburg auf den Namen der

Frau Greßherzogin getauft und wird augenblicklich zu einer längeren

Seereiſe ausgerüſtet. Jhre königliche Hoheit hat der Corvette
bereits eine prachtvolle Galaflagge und ihre Büſte verehrt; die
Offiziersmeſſe erhält außerdem noch die Portraits der Großher-
zoglichen Herrſchaften. Zum Commandanten iſt Corvettencapitän
Krokiſius, ſ. Z. erſter Offizier an Bord des verunglückten Panzer-
ſchiffes „Großer Kurfürſt“ ernannt.

Ein Brief von der Königin Luiſe.) Der 10.
März iſt der Geburtstag der Mutter unſeres Kaiſers, der
„ſchönſten Frau in des Königs Landen“, wie ein Zeitgenoſſe an
ihrem Todestage ſchrieb. Jn der Familie des Fürſten Radziwill
befindet ſich ein Brief der Königin, den dieſe vier Wochen vor
ihrem Tode in aller Fröhlichkeit und ohne Ahnung von ihrem
baldigen Heimgange, am 17. Juni 1810 an die Prinzeſſin Luiſe
(Fürſtin Radziwill gerichtet hat.

Dieſer Brief plaudert, halb franzöſiſch halb deutſch ge-
ſchrieben, in munterer Weiſe über allerlei; merkwürdig iſt die
Unterſchrift, die lautet: „Louise Auguste Wilhelmine Amalie,
Reine de Prusse, geborene Prinzeſſin von Mecklenburg, née
le 10. Mars 1776, das weiß ich noch nicht.“

Wenige Wochen ſpäter, bei einem Beſuche ihrer Heimath,
erlag die ſchöne Frau einem Erkältungsfieber; der oben erwähnte
Brief iſt faſt der letzte, den ſie überhaupt geſchrieben. Nur ein
ſpäterer iſt noch bekannt, der vom 28. Juni 1810 datirt und an

ihren Vater gerichtet iſt. Derſelbe lautet: „Mein lieber Vater,
ich bin heute ſehr glücklich, als Jhre Tochter, und als die Ehefrau
des beſten Ehemannes. Neuſtrelitz, den 28. Juni 1810. Luiſe.“

Dieſe letzten Zeilen, welche die unvergeßliche Königin ge-
ſchrieben. befinden ſich heute noch im Beſitz ihres Sohnes, un
ſeres Kaiſers.

(Chevalier Toſi,) langjähriger Botſchaftsrath bei
der italieniſchen Botſchaft in Berlin iſt, wie wir aus Privatmit
theilungen erfahren, in Belgrad am Typhus geſtorben. T. war
in Berlin eine bei Hofe überaus gern geſehene Perſönlichkeit.

S. M. Kanonenboot „Cyclop“, 4Geſchütze, Komman-
dant Kapitänlieutenant Kelch, iſt am 22. Februar c. in Alexau
drien eingetroffen.

Kiel, 12. März. Geheimer Regierungsrath Profeſſor
Thaulow iſt geſtern nach längerem ſchweren Leiden geſtorben.

Köln. (Ueber das Schickſalder überlebenden
Feuerländer- Geſellſchaft welche in europäiſchen
Städten zu ſehen war, berichtet das Calwer Miſſ. Blatt Fol
gendes: Ein Dampfer brachte die vier Ueberlebenden bis Punta
Arenas, am Eingang in die MagellanStraße. Das Miſſions-
ſchiff kam zur rechten Zeit dort an und nahm dieſelben weiter
mit: die Wittwe mit 2 Waiſenmädchen und 1 Jüngling. Der
Kapitän fand aus, daß ſie alle zum Stamm der Alakuluf ge
hörten, deren Sprache auf der Miſſionsſtation nicht verſtanden
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wird. Am 23. Juli (im dortigen Winter) landete man in
Uſchuwaia. Und da gab es Freudenthränen, als endlich die
Wittwe wieder verſtändliche Worte hörte und freundliche Auf-
nahme fand. Die vier Ankömmlinge wurden bei einem der
neuen Thriſten, Lori, untergebracht und freuen ſich, Alles, was
ſie von Geſchenken aus Deutſchland mitgeführt hatten, nun
in ſicherem Verwahr zu haben. Sie beſitzen jetzt ein nettes
Boot, in welchem ſie fiſchen gehen, und helfen ſchon bei der
neuen Aufgabe, welche ſich die Miſſionäre geſetzt haben, alle
die unbewohnten Eilande mit Kaninchen zu bevölkern, um Speiſe
zu ſchaffen für die, welche in Nothzeiten dort anlegen, oder für
eiwaige Schiſſbrüchige.

Karlruhe, 9. März. Geſtern Abend ſtarb nach lang
jährigem Leiden der königlich preußiſche General Lieutenant a. D.
üdo Freiherr v. la RocheStarkenfels, gen. Vultée, im Alter von
65 Jahren. General la Roche führte ſeit 1867 das Commando
der badiſchen Cavallerie und nahm am Kriege 1870 rühmlichen
Antheil, bis ein ſchweres Leiden im November 1870 ihn zur
Rückkehr in die Heimath nöthigte. Jm Jahr 1871 zum Com-
mandeur der 29. Cavalleriebrigade beſtimmt, mußte er infelge
ſeiner Krankheit auf weitere Dienſtleiſtungen verzichten ünd ſich

die Verſetzung in den Ruheſtand erbitten, die ihm mit nachträg-
licher Ernennung zum General Lieutenant gewährt wurde. Die
Beerdigung wird in Wieblingen, wo die Familie ein Stammgut
beſitzt, ſtattfinden.

Oeſterreich?Ungarn. (Jn öſterreichiſchen Mili-
tärkreiſen) bildet eine romantiſche Herzensgeſchichte mit tragi-
ſchem Ausgang, welche in Pola ſich zutrug, das Geſprächsthema.
Bei der im dortigen Politeama Ciscutti gaſtirenden italieniſchen
Theater Geſellſchaft befindet ſich eine Ballerine, deren ungewöhn-
liche Schönheit einen mächtigen Reiz auf die militäriſche Jugend
der Kriegshafenſtadt ausübt. Zu ihren Verehrern gehörte auch
ein 22jähriger Seeoffizier, der von einer ſolchen Leidenſchaft für
die Tänzerin erfaßt wurde, daß er ihr nicht nur ſein Herz, ſondern
auch ſeine Hand anbot. Das Mädchen antwortete ihm aber, daß
es ihn aus mehrfachen Gründen nicht heirathen und deshalb auch
ſeine Gefühle nicht erwidern könne. Dieſe Abweiſung nahm ſich
der junge Mann ſo zu Herzen, daß er zu ſterben beſchloß. Nach
dem er am 5. d. nochmals einen Beſcheid verlangt hatte, und
dieſer abermals ablehnend ausfiel, ſchoß er ſich in die rechte Bruſt
ſeite, ſo daß die Kugel beide Lungenflügel durchbohrte und der
junge Romeo am folgenden Tage verſtarb. Er war der Sohn
einer hochachtbaren und reichen Familie, und ſein Tod wird von
ſeinen Kameraden, in deren Kreiſen er ſehr beliebt war, aufrich
tig betrauert.

Eine Anzahl Blätter erzählten von einer pikanten Scene
auf dem Nordbahnhofe in Wien, welche ſich bei der Abfahrt der
anläßlich des Wagner-Kommerſes dort anweſenden Deputation

des Breslauer „Vereins Deutſcher Studenten“ zuge-
tragen haben ſollte. Ein rieſengroßes Bouquet aus Kornblu-
men ſpielte dabei eine große Rolle und die verſtändnißinnigen
Anſpielungen des Redners Ritter von Schönerer auf die Blumen-
ſprache, die in dieſem Bouquet zum Ausdruck kommen ſollte,
wurden ſpäter mit großer Entrüſtung beſprochen. Es ſtellt ſich
nun aber, wie aus folgender Mittheilung des Studenten Erich
von Schramm an die Schleſiſche Zeitung hervorgeht, bas Ganze
als ein ſchlechter Scherz heraus. „Das betreffende, wirklich
prachtvolle Bonquet“, ſo ſchreibt der genannte Herr, „befindet
ſich im Kaſino des „Vereins Deutſcher Studenten“, Urſuliner
ſtraße 4. Jedermann kann ſich dort überzeugen, daß daſſelbe aus
Levkoien, Hyacinthen, Roſen, Camellien, Maiglöckchen, Veilchen
und Lorbeer beſteht und daß nicht eine einzige Kornblume ſich
darin befindet. Damit erweiſt ſich die ganze Geſchichte einfach
als Märchen. Außer dieſem einen Bouquet, welches von der ge
ſammten deutſchnatienalen Studentenſchaft Wiens dedicirt war,
überſandte die wiener Burſchenſchaft „Germania“ dem hieſigen
„Verein Dentſcher Studenten“ durch die Delegirten einen durch
einen Strauß von Camellien und Roſen zuſammengehaltenen
Lorbeerkranz. Auch dieſer kann im Vereinscaſino beſichtigt

werden.“ SPeſt. (Amerikaniſches Duell.) Jn Budapeſt hat
ſich, wie der Deutſchen Zeitung gemeldet wird, am 6. d. ein neun
zehnjähriger Gymnaſiaſt, Namens Stephan Makkay, eine Kugel
in die Bruſt gejagt. Der junge Mann wurde noch lebend aufge-
funden und erzählte, daß er vor längerer Zeit mit einem anderen
Gymnaſiaſten eines Mädchens wegen in Streit gerathen ſei, in
deſſen Verlauf die beiden Eiferſüchtigen ſich dahin einigten, daß
Einer ſich törten müſſe. Der Zufall habe gegen ihn entſchieden.
Der junge Mann wollte weder den Namen ſeines Nebenbuhlers,
noch den des Mädchens nennen. Eine tragiſche Scene gab es,
als der herbeigerufene PolizeiBezirksarzt bei dem ſchwer Ver-
wundeten eintrat und mit einem Aufſchrei in demſelben ſeinen
Schwager erkannte. Man hegt die Hoffnung, den unglücklichen
jungen Mann am Leben erhalten zu können.

Frankreich. (Auch in Frankreich iſt die Frage der
Leichenverbrennnun g) neuerdings in Fluß gerathen. Nächſter
Tage wird in Paris eine öffentliche Conferenz in Sachen der
Feuerbeſtattung und zwar unter dem Vorſitz des bekannten
Maire's KoechlinSchwartz ſtattfinden. Hierbei werden die ver-
ſchiedenen Modelle der in Deutſchland Oeſterreich und Jtelien
fungirenden Verbrennungsöfen dem Publikum demonſtrirt werden.

Herr KoechlinSchwartz, ein leidenſchaftiicher Agitator für die
Leichenverbrennung, hoſſt bereits in nächſter Zeit die Erlaubniß
zur Anſtellung praktiſcher Verſuche zu erhalten. Man will extra
muros die Veichname von in Hoſpitälern verſtorbenen Perſonen, die
von ihren Angehörigen nicht reclamirt woren ſind, verbrennen. Bei
dieſer Gelegenheit ſei konſtatirt, daß im Verlauf von zehn Jahren
der Akademie des Sciences mehr als vierzig Projekte zugegangen ſind,

die ſämmtlich eine radikale Abänderung in der Art der Leichen
beſtattung erſtreben. Einige dieſer Projekte ſind recht abſonder-
licher Natur. Profeſſor M. Menin empfahl der gelehrten Körper-
ſchaft am 13. Juli 1879 ſein Verfahren, Leichname in eine
dicke, farbloſe Flüſſigkeit umzuwandeln Doctor
Rouſteau r ichte am 20. Februar 1879 ein Projekt ein dahin-
gehend, die Körper innerhalb drei Stunden vollkommen
zu pulveriſiren. Den Vogel hat jedoch ein Civilingenieur
Rolineau aus Verſailles abgeſchoſſen, welcher am 9. Auguſt 1873
der Akademie ein Syſtem unterbreitete, mittelſt deſſen er
die ihm überlieferten Cadaver zu einer für Bauten
derwendbaren Steinmaſſe umwandeln wollte. Zu
den eifrigſten Anhängern der Leichenverbrennung haben in Frank
reich übrigens Jules Grévy und Léon Gambetta gehört. Koechlin-
Schwartz ein Hausfreund Grévy's findet im Tliſée für ſeine
Beſtrebungen warme Unterſtützung und Gambetta hat als Chef
des grand ministère den Profeſſor Ventuccini in Mailand, ren

bauer eines Verbrennungsofens zum Ritter der Ehrenlegion
ernennen laſſen. Gambetta hat bei Lebzeiten den Wunſch ausge
ſprochen, daß ſein ſterblicher Theil dereinſt den Flammen über-

4 bez. Sept. /Octbr. 62,8 62,3 62,4 bez.

antwortet werde und deshalb wurde nach ſeinem Tode von feinen
Freunden einen Augenblick auch die Frage der Leichenverbrennung
in Betracht gezogen, für welche namentlich Paul Bert lebhaft
eintrat. Der Plan ſcheiterte ſchließlich an dem entgegengeſetzten
Willen des Vaters Gambetta's und an den in Frankreich durch
die Geſetze ſich darbietenden Schwierigkeiten.

Rußland. (Wunderuhr.) Ein armer Uhrmacher,
Namens Salomo Sternberg, in Kiſchenew, hat kürzlich ein Kunſt
werk vollendet und ausgeſtellt, deſſen Herſtellung volle drei Jahre
in Anſpruch genommen hat. Urſprünglich war daſſelbe, wie die
„M. D. M.“ nach den „Ruſſk. Wjed.“ erzählt, für vie vorjäh-
rige Moskauer Ausſtellung beſtimmt, in Folge mehrerer Schwie
rigkeiten aber, welche ſich bei der Konſtruktion herausſtellten,
konnte es bis zu jenem Zeitpunkte nicht hergeſtellt werden. Es
iſt dies eine große Tafeluhr, deren Gehäuſe die Kiſchenewer Kathe
drale mit dem dazugehörigen Glockenthurm darſtellt. Jn dem
Uhrwerk befindet ſich ein derartiger Mechanismus, daß ſich um
9 Uhr früh, 12 Uhr Mittags und 5 Uhr Abends die Hauptthüre
zur Kathedrale öffnet, durch welche dann die Geiſtlichteit in vollem

Ornate, mit Kerzen und Rauchfäſſern in den Händen, heraus-
tritt. Das Volk in der Vorhalle bekreuzt ſich bei ihrem Erſchei
nen und bewegt die Augen. Auf dem Glockenthurme erſcheint
ein Mann und läutet die dort angebrachten vier Glocken. Dieſe
ganze Prozeſſion wird von den Klängen eines mit dem Uhrwerk
in Verbindung ſtehenden Muſikwerkes begleitet.

Egypten. (Maßnahmen gegen Zauberer.) Die
Egyptiſche Regierung hat ſich kürzlich veranlaßt geſehen, um
dem in Egypten überhand nehmenden Zauberunweſen zu ſteuern,
an ſämmtliche Behörden gemeſſene Befehle zu erlaſſen, wo
nach den ſogenannten Zauberern auf das Ernſtlichſte die Aus-
übung ihrer Zauberkünſte gegen ſcharfe Züchtigung zu verbieten
ſei. Es iſt unglaublich, welche Dimenſionen dieſes Charlatan-
weſen ſchon angenommen hat. Hier nur ein Beiſpiel: Einer
der hervorragenderen Notablen Alexandriens, in deſſen Hauſe
ſich eine Schlange befand, die er nicht los werden konnte,
wandte ſich auf Anrathen ſeiner Frau an einen derartigen
Zauberer, damit er die Schlange beſchwöre. Der Schlangen-
beſchwörer erſchien und begann nun unter feierlichen Vorkehr-
ungen ſein Werk, das ihm aber trotz des Herſagens vielfacher
Zauberformeln, um welche ſich die Schlange verteufelt wenig
kümmerte, durchaus nicht gelingen wollte. Das Fatale ſeiner
Situation erkennend, da er nur auf die Anweſenheit einzelner
Perſonen, nicht aber auf die einer ganzen Geſellſchaft rechnete,
die zu täuſchen doch nicht ſo leicht möglich war, ergriff er
folgendes Auskunftsmittel. Er verläßt eiligſt den Saal, ſtürzt
in die Vorhalle, erfaßt ein eben daſelbſt anweſendes Kind,
rennt mit demſelben in den Saal zurück und erklärt, daß die
Schlange nicht eher das Haus verlaſſen wolle, bis er nicht
ein Opfer gebracht. „Dieſes Kind“ ſchreit er fürchterlich

„bringe ich nun zum Opfer.“ Alles fällt ihm in den
Arm und beſchwört ihn, die Schlange lieber zu belaſſen und
das Kind zu ſchonen. Der Zauberer wird reichlich beſchenkt
und hoch erhobenen Hauptes verläßt er ſtolz das Haus.

Bericht des Sekretärs des Börſenvereins in Halle.
Halle a S., den 13. März 1883.

Preiſe mit Ausſchluß der Courtage
bei Poſten aus erſter Hand.

Weizen 1000 Kilo flau, Mittelqualität. 161-—-173 feinſter
bis 183 feucht. 135--150. bez. Roggen 1000 K. 140--147
feinſt. u. ausgew. 120-—135 Gerſte 1000 Kilo, Landg. 140--155.
Chepalter- I60-170 extraf. bis 185 Auswuchsw. 115 122

Gexftenmalz 50 Kilo prima Qual. 14,75 beregnet 13--14
Hafer 1000 Kilo 130 140 extrafeiner bis 150 bez.

Hülſenfrüchte 1000 Kilo Victorigerbſen flau, gute trockne Waare
bie 205 Kümmel 50 Kilo 26,50 feſt. Kleeſaa
ten 50 Kilo Rothklee do-90 A. Gelb- 20-35 Eſpar-
ſette 16--19 Weißklee 50--75 Schwediſch. 60— 90
Biais 1000 Kilo Donau trocken, 150 153 Stärke 50 Kilo
20 Spiritus 10,000 Liter pCt. loco ſtill, Kartoffel 54
Ruben ahne Angebot. Rüböl 50 Kilo 38 geſchäftslos.
Solaröl 50 Kilo 0,825/309 9—925 Malzteime 50 Kilo fremde
4,20 hieſige 5 A. Futtermehl 50 Kilo 6,50--7 A.
Kleie, Roggen 50 Kilo 4,60--4,75 Weizenſchaalen 4,10--4,30
e 50 Lelkfuchen 50 Kilo lococizengtieskleie 4 50

ne i bie c
Halle, den 13. März 1883.

Langes Nnggenſtron 22,60--25,50 pr. 1200 Pfd. das
Schock. Mafchinenſtrouh 18-—21 pr. 1200 Pfd. das Schock.

Hieſiges Heu 4,505 pr. Ctr. Auswärtiges Heu 3,50
pr. dito4

Getreidebericht von H. Wagner Sohn.
Halle a S., den 13. März 1883.

Es war wenig Angebot und letzte Preiſe wieder zu bedingen.
Weizen p. 12 Säcke à do Kilo brutto, ſeiner 186

mittlerer 156—-174 geringerer 1271154 Roggen
p 12 Säcke à 84 Kilo brutto feinſte Waare 144 147
geringe ausgewachſene 120 135ad Gerſte p. 12 Säcke àbrutto feinſte Qualit. 150 162Kult mittlere 138-—147feuchte und ausgewochſene 99 135 Hafer p. 12 Säcke
a e Kilo brutto 80--90 Victbvria- Erbſen p. 12 Säcke a
30 &ile brutto 204--222 A. Mais p. 1000 Kilo netto Donan
150--155 amerikan Lupinen p. 1000 Kilo netto 110
-115

Marktberichte.
Magdeburg, d. 12. März. Landweizen 179 186

glatter engl. Weizen 165--175 Rauhweizen 164—-174
Roggen 128--145 Chevaliergerſte 145--175 Land
getite 142-154 Hafer 128-144 pr. 1000 kg.

Berlin, d. 12. März. Weizen loco ſtill, Termine wenig
verändert, gekünd. Ctnr., Kündigungspreis pr. 1000 Ki-
logr. bez. Loco 120--202 nach Qualität bez. pr. dieſen Monat

bez. März April bez. April Mai 183,5 183,25
bez. Mai Juni 185,5 bez., Juni Juli 188,25-—188,5 bez.,
Juli Aug. 190,5 bez., Aug. Sept. bez., Sept. Octbr.

bez. Oct. bez. Roggen loco einiger Handel, Ter
mine ſtill, gekünd. Ctnr. Kündigungspreis pr. 1000 Ki-
logr. bez. Loco 115--130.4 nach Qualität bez., inländ. hochfeiner
136 .4 bez. guter 129--133.4 bez. klammer I18-—-123 ab Bahn
bez. pr. dieſen Monat 136 bez., März April bez. April
Mai 137 .4 bez. Mai Juni 138 .4 bez. Juni Juli 140 .4 bez.
Juli Aug. 142 bez. Sept. Oct. 144,5 bez. Gerſte feine
Wagre gefragt, pr. 1000 Kilogr. große und kleine, 100—200 .4
nach Qualität bez. Hafer loco behauptet, Termine feſt, ge
künd. CEtnr., Kündigungspreis 4 pr. 1000 Kilogr. Loco 115
5150 4 nach Qualität bez. guter pommerſch. 120--125 4 b.
do. preuß. 126 130 .4 bez. pr. dieſen Monat 4 bez., April
Man 1225 bez. Mai Juni 123,5 bez. Juni/ Juli 125 .4
nom. Mais loco Termine gekünd. Ctnr., Kündi
gulispreis pr. 1000 Kilogr. Loco 4 nach Qualität bez.,
pr. dieſen Monat 4 bez. April Mai vez., Mai Juni

bez. Erbſen pr. 1000 Kilogr. Kochwaare 150 220
bez. Futterwaare 135--145 nach Qualität bez. Oelſaa-
ten pr. 1000 Kilogr. gekünd. Ctnr., Kündigungspreis .4
bez. Winterraps .4 bez., Winterrübſen bez., Sommer-
rübſen bez. Leinſaat bez. Rüböl. Termine niedri
ger, gekünd. Ctnr. Kündigungspreis pr 100 Kilogr.Loco mit Faß 4 bez. ohne Faß bez. pr. dieſen Monat

A. vez., März April bez. April Mai 75,6 79 79,1
bez., Mai Juni 78,0—-78 bez., Juni Juli .4 bez. Juli Aug.

Leinöl pr.

e

er

100 Kilogr. loco ohne Faß bez., Lieferung .4 bez.
piritus, Termine wenig verändert, gekünd. Liter, Kündi

gungspreis .4 pr. 100 Liter à 100 10,000 Liter Loco
mit Faß 4 bez. pr. dieſen Monat u März April 53,5 bez.,
Avril Mai 539--54—53,8 4 bez. Mai Juni 54,2—54,1 bez.
Juni/ Juli 55,2——55,1 bez., Juli Aug. 55,8-—55,9 6 z., Aug.
Sept. 56,2 nom. Sept. Oct. bez. Spiritus pr. 100 Literà 300 10000 Liter loco ohne ga 53,5 bez.

Weizenmehl Nr. 00 26,50--24,50, Nr. 0 24,25--22,50, Nr. 9
und 1 21,50--20,50. Roggenmehl ſtill gekünd. Ctnr.,
Kündigungspreis pr. 100 Kilogr, unverſt. incl. Sack, ſchwim
mend 4 bez., pr. dieſen Monat u. März April 19 85--19,80
bez. April Mai u. Mai/ Juni 19,95 19,90 bez., Juni Juli
20,15-- 20,10 .4 bez. Juli Aug. 30,25 .4 bez. Sept. Oct. 20,50

bez.

Vreslau, d. 12. März. Spiritus pr. 100 Liter 100 pt. pr.
April Mai 52 30 bez. Aug. Sept. 54 20 bez. Sept. /Octbr. 53,40
bez. Weizen pr. März 184.00 bez. Roggen pr. AprilMai 12950 bez. Mai Juni 133.60 bez. Sept. Octbr. 140,00 bez.

Rüböl pr. April Mai 77.00 bez., Mai/ Juni bez., Sept.
Oct. 62,00 bez. Wetter: Veränderlich.

Stettin, den 12. März. Weizen feſt, loco 150,00 bis
186,00 pr. April Mai 187,00 bez. Mai Juni 189 00 bez. Juni
Juli 190,50 bez. Roggen matt, loco 115,00--127,00, pr.
April Mai 132,50 bez. Mai Juni 135,50 bez. Juni Juli 137,50
bez. Rübſen pr. April Mai 305.00 bez., Sept. Oct. 283,00 bez.

Rüböl unverändert, 100 Kilogr. pr April Mat 48,00 bez.,
Septbr. Octbr. 63,00 bez. Sptritus ſtill, loco 52,75 bez.
pr. März 52,70 bez., April Mai 53,30 bez., Juni Juli 54,69 bez.

„„PHauburg, d. 12. März. Weizen loco unverändert auf Ter
mine ruhig, pr. April Mai 165.00 Br. 184,00 G., pr. Mai Juni
187 00 Br. 186,00 G. Roggen loco unverändert auf Termine
ruhig, pr. April Mai 134,00 Br., 133,00 G., pr. Mai/ Juni 134,00
Br., 133,00 G. Hafer und Serſte unverändert. Nüböl ſtill,
loco 7900, pr. Mai 78,00. Spiritus ſtill, pr. März 43 Br.
April Mai 40, Br. Juni/ Juli 41 Br., Juli Aug. 41 Br.
Wetter: Schnee.

Anmſterdam, d. 12. März. (Schlußbericht.) Weizen auf Ter-
mine höher, pr. März 266, Mai 276. Roggen loco niedriger,
auf Termine unverändert pr. März 168, Mat 169. Rüböl loco
44*/2 pr. Mai 44, Herbſt 378,.

London, d. 12. März. (Anfangsbericht.) Weizen Gerſte, Mehl
träge, Hafer und Mais feſt; egyptiſche Bohnen 1-2 Sh. billiger
Erbſen feſt. (Schlupbericht.) Weizen ruhig Preiſe unverändert,
Gerſte träge, Mihl Sh,. billiger gegen letzte Woche, Mais feſt,
runder theurer, Hafer Sh. höher als vergangene Woche.

Liverpool, d. 12. März. Baumwolle (Anfangebericht).
Muthmaßlicher Umſatz 8000 Ballen. Ruhig. Tagesimport 3000
Ballen amerikaniſche. (Schlußbericht) Umſatz 8000 Ballen, da
von für Spekulation und Export 1000 Ballen, Ruhig. Middl.
amerikaniſche April-Mai- Lieferung 55 MaiJuni Lieferung 5tt 0,
JuniJuli Lieferung 5 Juli Auguſt Lieferung 52 Auguſt
September- Lieferung 585 September October Lieferung 561 d.

Petroleum. Verlin d. 12 März. Petroleum 100 kg loco
23,7 bz., pr. dieſen Monat 23,9 bz. Hamburg. Petroleum
höher. Standard white loco 7,85 Bf., 7,80 Gd. pr. März 7,75
Gd. pr. Auguſt December 8,40 Gd. Bremen (Schlußbericht) ſtei-
gend. Standard white loco 7,59), pr April 7,60, pr. Mai 7,75 à 480,
pr. Juni 7,90, pr. Auguſt December 8,30 à 8,35. Alles bz.
Antwerpen. (Schlußbericht). Raffinirtes, Type weiß, loco 19 bz.
u. Bf. pr April 19 Bf. pr. Mai 19 Bf., pr. September Decem-
ber 20 Bf. Steigend.

Wafſferſtand der Saale ber Halle (an der Königl. Schiffsſchleufe
bei Trotha) am 12. März Abends am neuen Unterhaupt 2,34, am
13. März Morgens am neuen Unterhaupt 2.34 Meter.

Waſſerſtand der Saale bei Bernburg am 12. März 1,49 Meter
Waßerſtand der Unſtrut am Brülenpegel bei Straußtutt

m 12. März 0,88 Meter über 0.
12. März. AmWaſſerſtaud der Elbe bei Magdeburg am

Pegel 1,«9 Meter über 0.
Waſſerſtand der Elbe bei Dresden am 12. März 78 ent

meter unter 0.

Börfenuachrichten.
Berlin d. 12. März. Die heutige Fonds und Actienbörſe

eröffnete in ſchwacher Haltung und mit theilweiſe etwas abgeſchwäch-

ten Esurſen auf ſpekularivem Gebiet. Die von den fremden Bör-
ſenplatzen vorliegenden Meldungen boten geſchäftliche Anregung
nicht dar. Hier hielt ſich die Spekulation gleichfalls reſervirt und
Geſchäft und Umſätze bewegten ſich beſonders anfangs in engen
Grenzen, m Verlaufe des Verkehrs machten ſich in Folge von
Deckungskäufen mehrfache Schwankungen geltend und einige Ulti
mowerthe hatten ſo periodiſch belangreichere Aoſchlüſſe für ſich.
Der Kapitalsmarkt bewahrte feſte Haltung für heimiſche ſolide An
lagen, während fremde, feſten ins tragende Papiere, der Haupt
tendenz entſprechend, theilweiſe kleine Coursermäßigungen erfuh
ren. Die Kaßawerthe der übrigen Geſchaftezweige waren bei
meiſt wenig veränderten Courſen ruhig. Der Privaidiskont
wurde mit 27 2 notirt. Auf internationalem Gebiet
gingen Oeſterreichiſche Creditactien mit einigen Schwankungen mä
ßig leohaft um; Franzoſen und Lortvarden war n ſchwächer und
ruhig. Von den fremden Fonds ſind 9 uſſiſche Anleihen, beſon-
ders 1880er, als abgeſchwächt zu nennen Ungariſche Goldrente
ziemlich behauptet und ruhig. Deutſche und preußiſche Staats
fonde meiſt unverändert und ruhig; Reichsanleihe etwas beſſer;
inlandiſchen Eiſenbahnprioritaten feſt und ruhtg. Bankactten
waren ziemlich feſt und ruhig; die ſpekulativen Dlsconto Comman-
Dit Antheile, Deutſche, Darmſtädter Bank c. ſchwächer und mäßig
lebhaft. Znduſtriepapiere meiſt behauptet und vereinzelt ziem-
lich lebhaft, Montanwerthe ſchwach, Laura jütte und Dortmünder
Union etwas nachgebend. Jnlandiſche Etſenbahnactien feſt und
ruhig; Oſtpreußiſche Südbahn höher und belebt, auch Schleſiſche
Deviſen etwas beſſer; Berlin Hamburg niedriger.

CEoburſe um 2 Uhr. Matt. Lombarden 246,00 Franzo
ſen 579,50, Oeſterr Creditactien 542 00, Dortmunder Union St.
rioritaten 96,25, Laurahütte 131,12, Darmſtädter Bant 154 75
Deutſche Bank 155 25 Disconto 198,50, Wiener Bankverein
VDortmund Enſchede Freiburger 106,75 Mainzer 100,12
Marienburg 115,62, Rechte Oderuferbahr 178,25, Oberſchlefiſche
247,12, L pr. Südbahn 119 25, Galizier 129,50, Elbethal 407,06
Deſterr. Nordweſtbahn 353,00, Buſchtehrader Bahn 77,50, Rumänier
103,25, Oeſterr. Papierrente 66,50, Oeſterr. Silberrente 66,75, Jta
Uener 89,50, Ruſſen alte 86,37, Ruſſen neue 90,75, Ruſſen 1880er
71,37, Oeſterr. Goldrente 83,00, 4 Ung. Goldrente 75,25, Ruſp
ſcht Noten 202,75, Ruff. Orient II. 5712, do. III. 57,00.

Selegraphiſche Hepeſchen.
Pertersburg, 12. März. Der Kaiſer beabſichtigt ſich

morgen auf einige Wochen nach Gatſching zu begeben.

London, 12. März. Nach einer Depeſche der Abend
blätter aus Zanzibar vom heutigen Tage iſt das engliſche Kriegs-
ſchiff „Dryad“ nach Madagascar abgegangen ein anderes Schiff
würde demnächſt dorthin folgen. Der Deputirte Aſhton Dilke
(liberal), Bruder des Praſidenten des Local Government Board,
Charles Dilke, iſt, wie aus Algier gemeldet wird, geſtorben.

Dublin, 12. März. Der Beginn des Prozeſſes gegen die
Mörder des Lord Cavendiſh und Bourke und wegen des Kom
plotes zur Ermordung anderer Beamten iſt auf den 9. April
d. J. feſtgeſetzt.

Konſtantinopel, 11. März. Der ruſſiſche Botſchafter
v. Nelidoff begab ſich heute nach der hohen Pforte und bat um
proviſoriſche Verlängerung des gegenwärtigen, nächſten Dienstag
zu Ende gehenden Handesvertrags-Tariſs. Said Paſcha iſt
heftig erkrankt.

Kairo, 12. März. Von den engliſchen Truppen wird dem
nächſt ein Regiment Jufanterie nach Malta abgehen, ein anderes
nach Gibraltar, eine Batterie und eine Kompagnie Jngenieure
kehken nach England zurück. Der Effektiebeſtand der in Egypten
befindlichen engliſchen Truppen wird auf dieſe Weiſe auf 6000
Mann reduzirt.
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AbgBekanntmachung. Jrr iiiſiar but zt t et 2 z enbaDurch Beſchluß beider ſtädtiſchen Behörden iſt unter Zuſtimmung der Civil Iitalrruniror men, 3084 zen e C. ſind, Al
PolizeiVerwaltung für einen Theil der unteren Leipzigerſtraße und zwar empfiehlt ſich Entwurfſpeciell für die Grundſtücke Nr. 96 und 97 eine neue Baufluchtlinie feſtge- d Mina O a II l D. Jahre neſtellt worden. S a V 5In Gemäßheit des 97 des Geſetzes Juli 1875 wird dies hierdurch Civil- und J Uniformen Kleidermacher. Deoge Miene Abend r
mit dem Bemerken zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß der bezügliche Si- alle a/S., Ranniſche Straße 4. Vorſtellung des Phyſiognomikers, Mi
tuationsplan in der BauPolizeiRegiſtratur, Zimmer Nr. 15, zu Jedermanns e T ß miters und Banchredners
Einſicht ausliegt und daß Einwendungen gegen die feſtgeſetzte Baufluchtlinie F ſt h w. arinnerhalb einer n Friſt von vier Wochen bei uns anzubringen ſind. Donnerstag und reitag e zt e 5 Dascehnee Zeit der

1 Hell Der M egtktrat. ein großer Transport rrünmna v 1 ei 7 pendendeh R z M e e P C Ii vprie e e es ars e h rin 2 n ea Bocleèpens, Canton Vaud, Suisse, V f. es kleinſten Mannes d er feurikondé en 1844. Se bei uns zum Verkau Anfang 8 Uhr. Entrse 50 Jg. erlöſten
Mme. Keuffel à Halle, Landwebrstrasse 15, dont la Klle G G Hrn nan Morgen Mittwoch Nm. 3 Uhr lenden Ma étée en pension à Eclépens, a bien voulu se eharger de donner J g a De Allerletzte Vorſtellung Frühlingſes renseignements nécessaires. Marienſtraße l a. und Auftreten des

2 1 0) nicht ihrMiserne Bcher Ein ſinges Mitghen aus guter ga HypothekenCapitale Prinz Colibri
milie, welches 1 Jahr auf einem Ritter von 4 Zins an auf nur feine Unter für Kinder und für Erwachſene. erſten za
gute praktiſch die Wirthſchaft erlernte, lage durch Went Reiche, Entree 50 Kinder 25 nergott,D heonsiructionon, ſucht unter Leitung der Hausfrau unter Bahnhofſtr. Nr. 1 xbietet,

a beſcheidenen Anſprüchen auf einem Gute eeeaaerrrrreeeee Landwirthſchaftliche Regiſter, Niörds,beſtehend aus eiſernen Dachbin Stellung als Wirthſchafterin. großes Lager zeitgemäßer Sohema- Dankesodern und verzinktem Eiſen-, Gefäll. Offerten werden unter I. P. Zur Confirmation ta empfiehlt e ma
Flachblech- oder Wellblech- poſtlag. Großballhauſen bei Erfurt empfichit in großer Auhwahl zu v. Zoobiseh, Brüderſtr. Nr. 16.

Wortenbelag 2c., beten. billigen Preiſen el gant gebundene 7 egen dileicht, ſicher und unzerſtörbar durch e e ts käufer gegen dieR rer Fäulni Für Gutsver feſte, undoſt, Feuer oder Fäulniß, ren a n unh

v per S V pi ich altſame
üefertbiligt Otto Weiftseh in Halle a/S. e t et Ciassirer, Gedicht- und Verpä er per dec

h üterSpecialfabrik für Eiſenbanten. e sammlungen, ilIIustr. Mehrere große und kleine iyrem P„Für Bekan nte erbitte noch einige ber Pracht-Werke, An- werden ſofort zu kaufen u. zu pa vor demMittwoch den 14. d. Mts. e e aehtsbeer, Rrvan- ten geſucht durch G. Koselteb en nz in Folge meiner unerwartet ſeé nel ungssechriften, Bibeln, Gr. Wechſungen bei Nordhauſen. Abe
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t Geheilten ſprechen für ſich ſe resp. Provin2) ete. Für den Inſeratentheil verantwortlich krochen,mchen daher nur darauf S Max Koestler Wilhelm Liebſch in Halle.

V der rn S g Expedition: Gr. Märkerſtraße 11,
von Richter's Verlags“ Anſtalt xpedition: Gr. er Leipzig gratis u. franco verſandt wird. Poststrasse O. geöffnet pon 8 Uhr Morgensr CeS 7ühr Abende
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Preußiſcher Landtag.
Haus der Abgeordneten.

46. Plenar-Sitzung vom 12. März.
Am Regierungstiſche: Miniſter der öffentlichen Arbeiten Maybach, Finan wigeſter Scholz, Unter- Staatsſekretär Dr. v. Möller,

Miniſterial Direktoren Schneider und Schultz, Kommiſſarien
Geh. Räthe Schmidt, Rapmund, r. Frölich, Nöll, Dr. Rü-
dorff, Rommel, Schönfelder, Freiherr v. Zedlitz und Neu
kirch und Andere.

Präſident v. Köller eröffnet die Sitzung um 12 Uhr.
Der Miniſterpräſident hat dem Hauſe durch Anſchreiben

vom 9. März angezeigt, daß der General- Lieutenant Bronſart
v. Sgrilendorſt zum Staats und Kriegsminiſter ernannt wor
den iſt.

Der Miniſter des Jnnern hat an den Präſidenten des
Hauſes ein längeres Schreiben mit Bezug auf den event Neubau

e für die Abgeordneten gerichtet: es heißt da
ſelbſt

„Die Staatsregierung vermag auf den Beſchluß vom 2. März,der Angelegenheit unter penlchſter Beſchleunigung Fortgang zu

nur um ſo bereitwilliger einzugehen, als ihrerſeits dieNothwendigkeit der Ausführung eines Polen Neubaus nie ver

kannt worden iſt. Nachdem Ew. Hochwohlgeboren die Güte ge-
habt haben, mir eine Ueberſicht des Bedarfs an Geſchäftsräumen
für das Haus der Abgeordneten, ſo wie eine vorläufige Plandis-
poſition zu geben, und nachdem eine entſprechende Mittheilung
r ſeitens des Präſidenten des Herrenhauſes mir zugegangen iſt,
wird es nunmehr darauf ankommen, zunächſt den Beſchluß dar-
über vorzubereiten, ob ein für beide Häuſer des Landtagseernſames Gebäude oder aber ein ſolches für das Haus

der Abgeordnen allein zu errichten ſein wird; und ſodann auch
Beſchlüſſe wegen Wahl eines und Aufſtellung eines
Bauprogramms zu faſſen. Zu dem Zwecke ſollen kommiſſariſche
Berathungen der betheiligten Reſſorts ſtattfinden. Es wäre ſehr
wünſchenswerth, wenn die beiden Häuſer des Landtags durch Dele-
girte ſich an dieſen Berathungen betheiligten. Jch bitte daher,
über die Angelegenheit eiuen Beſchluß des Hauſes herbeizuführen
und mir von demſelben Mittheilung machen zu wollen.“ (Leb-
hafter allſeitiger Beifall.)

Der Präſident konſtatirt unter allgemeiner Zuſtimmung,
daß der Geſammtvorſtand des Hauſes bereit iſt, an dieſer Konfe-
renz Theil zu nehmen und den Miniſter des Jnnern in dieſem
Sinne benachrichtigen wird.

Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die erſte Berathung des
Geſetzentwurfs, betreffend die Umgeſtaltung der Bahnan-
lagen innerhalb des Feſtungsgebietes der Stadt Köln.

Die Vorlage verlangt zu dem angegebenen Zweck die Gewäh-
rung eines Kredits von 24 Millionen Mark.

Abg. Dr. Reichenspercher (Köln): Jch kann mit Befrie-
digung konſtatiren, daß das gegenwärtige Projekt gegenüber dem
r n mannigfache Vorzüge hat, welche den Zuſchuß von
500 000 M., der von der Stadt Köln gefordert wird, nicht zu hoch
erſcheinen laſſen. Ein Hauptvorzug iſt die Verlegung des Baues
nach Oſten hin, alſo in größere Entfernung vom Dome. Aller-
dings iſt zu bedauern, daß bei dem neuen Projekt die Stadt Ehren-
feld nicht mehr berückſichtigt werden konnte. Das zweite Projekt,
welches die Regierung vorgelegt hatte, und wonach der Bahnhof
am Dom nur ein Durchgangsbahnhof für die den Rhein tran-
ſitirenden Züge ſein ſollte, während der Centralbahnhof in die
Nähe der neuen Enceinte in den Stadtgarten verlegt werden ſollte,
hat mit Recht die Zuſtimmung der ſtädtiſchen Behörden nicht ge-
funden. Die Belaſſung des Central-Vahnhofes in der Altſtadt iſt
ſowohl im Jntereſſe des Verkehrs als auch der ſtadt Köln ge-
boten. Für die ſpezielle Ausführung habe ich noch mehrere Wünſche
vorzutragen. Vor allen Dingen möchte ich zwiſchen dem neuen
Em t und der Himmelfahrtskirche einen möglichſtſroßen bſtand gelaſſen wiſſen, ſodann wünſche ich einen Zugang

von der Domſtraße her und die Verlegung des Güterbahnhofes
möglichſt weit nach Süden in den Fabrikdiſtrikt der Stadt, damit
man für die Fabriken eine möglichſt bequeme EiſenbahnVerbin-
dung ſchafft. Was die Behandlgag des Bauplanes betrifft, ſo muß
derſelbe in äſthetiſche Uebereinſtimmung mit dem Bauſtil der um-
liegenden Gebäude, ſpeziell des Domes, gebracht werden. Von
einer allgemeinen Konkurrenz der Architekten zur Gewinnung eines
Bauplanes verſpreche ich mir nichts, ich wünſche vielmehr, daß
einzelne bewährte Architekten aufgefordert werden, Pläne oder auch
nur Skizzen einzureichen, und daß man die Verfertiger honorirt.
Nach den eingehenden Erörterungen der ganzen Angelegenheit im
ſur orhige re halte ich eine Kommiſſionsberathung nicht mehr
ür uöthig.

Abg. Büchtemann: Auch ich wünſche eine beſchränkte Kon
kurrenz, bei welcher die ſich freie Hand für die definitive
Wahl des Planes behält. Allerdings halte ich, da das heutige Pro
jekt weſentlich theurer iſt, als das vorjährige, eine Prüfung in der
Kommiſſion für nothwendig, hauptſächlich darüber, ob das Profekt,
für welches wir eine ſo große Ausgabe machen, auch für abſehbare
Zeit den Verkehrsverhaltniſſen genügen werde. Den Zucchuß der
Stadt Köln zu den Baukoſten halte ich nicht für zu niedrig bemeſſen,
da hauptſächlich durch die Anlage der Feſtungswerke durch den Staat
der Neubau veranlaßt iſt.

Abg. Bachem: Nach meiner Meinung wird das Projekt auf
Generationen hinaus den Verkehrsverhältniſſen genügen, da neue
Eiſenbahnlinien, die in Köln münden, nicht in Ausſicht genommen
ſind. Auch die Jntereſſen des Fiskus ſind bei dieſem vorliegenden
Entwurf völlig gewahrt.

Miniſter der öffentlichen Arbeiten Maybach: Weder im vorigen
Jahre noch jetzt iſt das Bedürfniß des Neubaues von irgend einer
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Der Judas in den Oſterbränchen.

Von Hermann Pilz.
Lange ſind jene Zeiten vorübergerauſcht, wo alljährlich zur

Zeit der Auferſtehung der Natur die Menſchen an den Altären
der heiligen Göttin Oſtara ihre Jubelfeſte feierten, und der ſegen-
ſpendenden, fruchterzeugenden Göttin Weihelieder ſangen und
Freudenfeuer auf den Gipfeln der Berge emporlodern ließen, daß
der feurige Glanz weit in die erwachten, vom Banne des Winters
erlöſten Thäler hinableuchtete. Oſtara war die Göttin des ſtrah
lenden Morgens, des aufſteigenden Lichtes des wiederkehrenden
Frühlings, der Auferſtehung der Natur, mit einem Worte die
Spenderin des heiligen, weltbeglückenden Oſterfeſtes. Aber
nicht ihrem Ruhme allein ließen unſere Voreltern die Freuden-
feuer leuchten, nicht ihre Altäre allein ſchmückten ſie mit den
erſten zarten Blumen des Frühlings, auch dem gewaltigen Don-
nergott, dem mächtigen Donar, der über Wolken und Regen
gebietet, und dem glänzenden Freyr, dem heilſamen Sohne
Niörds, der Fruchtbarkeit und Segen ſpendet, weihten ſie ihre
Dankesopfer und frommen Hymnen. Das Chriſtenthum, das
nach mancherlei harten und erbitterten Kämpfen ſiegreich gen
Norden vordrang, und gegen die Jrrlehre ter Heiden ruit den
Worten und Werken der Schrift ankämpfte, eiferte natürlich auch
gegen die heidniſchen, in den deutſchen Gauen noch üblichen Oſter
feſte, und ſuchte ihnen theils auf friedlichem, theils auch auf ge
waltſamem Weze ein anderes Feierkleid anzuziehen. Die Altäre
der göttlichen Oſtara wurden vernichtet, Donar und Freyr von
ihrem Poſtament geſtürzt, und ſtatt ihrer beugte man das Knie
vor dem erlöſenden, auferſtandenen Chriſtus, wie ihn die Biſchöfe
und Heidenapoſtel in ihren Bekehrungspredigten prieſen.

Aber man würde ſich täuſchen, wenn man glauben wollte,
daß damit auch das Weſen der alten Oſterbräuche wäre zer-
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Halle, Mittwoch den 14. März 1883.

Seite beſtritten. Für dieſes vorliegende dringende Bedürfniß iſt der
geforderte Aufwand nicht zu groß. Das gegenwärtige Projekt wird
den vollſtändig entwickelten Verhältniſſen auf lange Zeit genügen.
Man hätte ja der Möglichkeit einer Erweiterung der Bahnhofs
Anlagen das zweite Projekt, welches den Bau in die Nähe der En-
ceinte legt, vorziehen können, aber alle Erwägungen welche nament-
lich in der Stadtverwaltung von Köln gemacht worden ſind, haben
dagegen geſprochen. Bei der Entlaſtung durch die rechtsrheiniſchen
Bahnen wird ſich de Bahnhof in abſehbarer Zeit nicht als unzu-
länglich erweiſen. Jn dem Projfekte ſind die Jntereſſen des Eiſen
bahnbetriebes mit den ſtädtiſchen Forderungen in Uebeceinſtimmun
geſetzt. Auch ich halte eine engere Konkurrenz für zweckmäßig, bei
welcher man möglicherweiſe Skizzen einfordern wird, in die man
vor der definitiven Bearbeitung den Betriebsplan eintragen kannDie verſpätete Vorlage des Proſetts reſultirt aus den Schwierigkeiten

der mit der Stadt und dem Militärfiskus geführten Unterhandlungen.
Bei näherer Prüfung werden Sie fich von der Zweckmäßigkeit des
Projekts überzeugen können.

Auch Abg. v. Eynern hält die Ausführung des vorliegenden
Projekts als im Intereſſe der ganzen Rheinprovinz liegend, deren
Verkehrs Mittelpunkt Köln ſei, für geboten, und beantragt Berathung
in der verſtärkten z r ion.Abg. Freiherr v. Minnigerode iſt gegen die Ausſchreibungeiner öffenlichen Konkurrenz, bei welcher die perſönliche Verant-

wortung der Baubeamten fehle.
Abg. Dr. Hammacher beantragt ebenfalls die Kommiſfſions-

berathung und zwar in der Kommiſſion für das Sekundärbahngeſetz.
Das Haus ſchließt ſich dieſem Antrage faſt einſtimmig an.
Es folgt die erſte und zweite Berathung des Geſetzentwurfs zur

Abänderung des Geſetzes betreffend dierandesbankinWiesbaden.
Der Entwurf bezweckt, den Geſchäftsbetrieb der Bank zu er-leichtern ohne die Lſorderlie Sicherheit deſſelben zu gefährden.

Demgemäß wird in Artikel I. die Belegungsfähigkeit des Reſerve
fonds der Bank auf alle nach der Vormundſchafts- Ordnung von
1875 zuläſſigen pupillariſchen Sicherheiten, ſpeziell auf Reichsſchuld-
ſcheine ausgedehnt die Hinterlegung von Wechſeln ſoll hinfort bei
der Beleihung der oben gedachten Papiere nicht mehr ſtattfinden.
Dieſelben S ſind für die Belegung der Beſtände der
kommunalſtändiſchen Sparkaſſe in Ausſicht genommen. Endlich ſoll
die Beſtimmung beſeitigt werden wonach die Zinſen, welche die
Bank bei Gewährung von Darlehen ſich zu bedienen hat, mindeſtens
um ein halb Prozent denjenigen Zinsfuß überſteigen ſollen, welche
die Bank ihren Gläubigern zu zahlen verpflichtet iſt.

Abg. Wirth (früher Direktor der Landesbank) ſtellt den Antrag,
die Vorlage der um 7 Mitglieder zu verſtärkenden Agrarkommiſſion
z überweiſen, da die Vorlage ſpeziell Jntereſſen des landwirth-
chaftlichen Kredits berühre. Außerdem empfiehlt Redner einen An

eſſen Uebernahme von ausſtehenden Geldforderungen zu
ertheilen.

Regierungskommifſſar Regierungs-Rath Nöll giebt die Er-
klärung ab, daß die kommiſſariſche Vorberathung auch ſeitens derRegierung für nothwendig gehalten werde, um ſo mehr, als gegen

den Antrag Wirth nicht unerhebliche Bedenken zu erheben ſeien.
Der Entwurf wird ohne weitere Debatte gemäß dem Antrag

Wirth an die verſtärkte Agrarkommiſſion überwieſen.
Den letzten Gegenſtand der Tagesordnung bildet die erſte Be

rathung des Geſetzentwurfs, betreffend die Befugniſſe der Strom
bauverwaltung gegenüber den Uferbeſitzern an öffentlichen
Flüſſen und des Geſetzentwurfs betreffend die Aufhebung der
Ufer-, Ward- und Hegungsordnung für das Herzog-
thum Schleſien und die Grafſchaft Glatz vom 12. Sep-
tember 1763.

Abg. von Detten will die Vorlage an eine Kommiſſion von
14, v Dr. Meyer (Breslau) an eine ſolche von 21 Mitgliedern
überweiſen; dem letzteren Antrag tritt die große Majorität des
Hauſes bei.

Damit iſt die Tagesordnung erledigt.
Nächſte Sitzung Dienstag 12 Uhr. Tagesordnung: Hunde-

ſteuergeſetzentwurf Rechnungsvorlagen Kommiſſionsberichte über
Petitionen. Schluß 2 Uhr.

eLokales.
Halle, 13. den März.

(StadtTheater.) Vor uns liegt eine Collection Be-
ſprechungen einer Schauſpielerin, deren Namen man nur zu nen-
nen braucht, um ſofort den Ausdruck der Fröhlichkeit auf die Ge
ſichter zu zaubern: „Anna Schramm“. Wer kennt ſie nicht,
wenigſtens dem Namen nach die feſche Soubrette, den Liebling
Berlins und vieler anderen Theaterſtädte. Es iſt der Direktion
gelungen, ſie auf ihrer raſtloſen Künſtlerfahrt zu einem 3 tägigen
Aufenthalt hier zu bewegen und wird ſie am Mittwoch, Donners-

Weiber, Schöne Sünderin und 3 ſüperbe Einacter bilden das
Repertoir dieſes Gaſtſpiels, das hier gewiß wie in Berlin, Leip
zig, Altenburg, Deſſau c. ein Theaterereigniß wird.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
T. Trotha, 12. März. (Verunglückt.) Beim Ueberſchreiten

verunglückte heute Nachmittag der Arbeiter Weinert aus Trotha.

trag, der kommunalſtändiſchen Sparkaſſe auch die Befugniß zur

tag und Freitag in ihren Glanzrollen auftreten. Durchgegangene

erfolglos geweſen, da jeder Verdacht fehlt.

ein r Weichenſtange der von der Braunkohlengrube Ferdinande bei
Sennewitz nach der Saale bei Trotha führenden Pferdeeiſenbahn

koſtet.
Weinert war ausgeglitten und hat ihm der herankommende Kohlen

men m äeine andere Symbolik wurde ihnen verliehen, äußerlich hielten
ſie ſich aufrecht in altem Glanze. Die feierlichen Umzüge, die

zur Oſterzeit am Rhein, in den ſüddeutſchen Ländern, Oeſterreich
u. ſ. w. veranſtaltet werden, bei welchen Frühlingsfeuer ange-
zündet, und der Winter ſammt ſeinen froſtigen Spießgeſellen in
effige, das heißt als angeputzte Strohpuppe verbrannt werden,
ſind ſie nicht im Grunde genommen die alten feierlichen
Proceſſionen zur Glorie und Herrlichkeit der heidniſchen Oſtara?
Die chriſtlichen Apoſtel waren zu einſichtsvoll, um mit ihrer
Götterlehre den alten Germanen auch ihre Sitten und Gebräuche,
die feſt und ſtark bei ihnen eingewurzelt waren, zu entreißen,
plötzlich zu nehmen, und ſo erbten ſie ſich ruhig, wenn auch mit
andern Deutungen fort. Eine höchſt intereſſante Erſcheinung
tritt uns zu Tage, wenn wir nun nachforſchen, was in der chriſt-
lichen Zeit aus dem Donnergott mit ſeinem rollenden Wagen
geworden. Stellen wir uns den Gott Donar nach der alten

-9e, wie uns die Edda ſein Bild überliefert hat, vor, ſo iſt
es nicht unſchwer zu errathen, wen das Chriſtenthum an ſeine
Stelle ſetzte. Der deutſche Donnergott wurde mit langem Barte
vorgeſtellt. Jn den altnordiſchen Sagen erſcheint er überall
rothbärtig, was auf die feurige Lufterſcheinung des Blitzes
jedenfalls hindeuten ſollte. Wenn er zornig iſt, ſchüttelt er ſei-
nen rothen Bart, und bei unheilvollen Gewittern ertönten in
Friesland gar kernige Flüche auf den unheilvollen Bart des
Donners. Wenn wir nun bedenken, daß zur Zeit der Paſ-
ſion Judas der Verräther dem Volke allenthalben als ein Bild
des Abſcheus und der Verachtung würdig hingeſtellt werden ſollte,
wenn wir ferner daran denken, daß unter den zwölf Apoſteln auch
Judas, „der Erzſchelm“, mit einem rothen Bart gedacht wurde

werden wir es leicht natürlich und begreiflich finden, daß die chriſt-
krochen, erſtickt worden, ſie erfuhren nur eine Metamorphoſe, liche Zeit aus dem Donar allmählich einen Judas Jſhariot

mr

und auf chriſtlichen Bildern auch ſtets ſo conterfeyt wurde, ſo
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wagen das linke Bein arg beſchädigt. Die Fleiſchtheile der Wade
ſind vollſtändig abgeriſſen und iſt der Verunglückte ſchleunigſt nach
der Klinik in Hahe gefahren worden.

g. Ammendorf, i2. März. (Racheakt.) Am 2 d. Mts.
wurden dem Hausbefitzer Hermann Ulrich hier mit einem fauſtgroßen
Stein 2 Fenſterſcheiben eingeworfen. Zum Glück traf der Stein
das Fenſterkreuz mit, wodurch deſſen Wucht beim Fall abgeſchwächt
wurde und der Stein unmittelbar am Fenſter in die Stube hinein
fiel. Audernfalls hätte ſchweres Unheil r werden können,
da ſich in der Stube mehrere Perſonen, auch kleine Kinder befanden.
Es ſcheint ein Racheakt vorzuliegen und iſt man dem Thäter auf
der Spur. Derſelbe wird ſich bei der Größe und Schwere des
Steines nicht nur wegen Sachbeſchädigung, ſondern zugleich auch
47 verſuchter und unzweifelhaft auch beabfichtigter ſchwerer Körper
verletzung zu verantworten haben.

(Perſonal- Veränderungen im Reſſort der König-
lichen Provinzial-Steuer- Direktion zu Magdeburg imMonat Februar 1883.) Es ſind befördert re verſetzt:
der commiſſariſche Hauptamts-Aſſiſtent Schäfer in Nordhauſen zum
Hauptamts-Aſſiſtenten daſelbſt, der Steuer Aufſeher Wetzel von
Tangermünde nach Nordhauſen, der Grenz Aufſeher Aehle in
Lüttingen (Rheinprovinz) als Steuer Aufſeher nach Tangermünde,
der Grenz-Aufſeher Schlichting in Petkum (Hannover) als Salz
ſteuer-Aufſeher nach Neuſtaßfurt, der commiſſariſche Grenz-Aufſeher
Büchner in Weener r als Steuer Aufſeher nach Mühl
hauſen, der commiſſariſche Grenz-Aufſeher Wolf in Bremen, Neu-
ſtadt, als Steuer-Aufſeher nach Prettin; penſionirt: der Steuer
Aufſeher Hintze in Stößen; ausgeſchieden: der Vollziehungs-
Beamte Römhold in Merſeburg; geſtorben: der Steuer-Aufſeher
Thormeyer in Gr. Oſchersleben.

g. Franukleben. 8. März. (Einbruchsdiebſtahl) Jn
der Nacht von geſtern auf heute ſind dem Gaſtwirth Auguſt Herre
aus Naundorf mittelſt gewaltſamen Einbruchs aus ſeiner ver
ſchloſſen geweſenen Küche 2 Speckſeiten, 1 Magenwurſt, 2 Leber-
würſte, 2 Sülzwürſte und div. Bratwürſte, zuſammen im Werthe
von mindeſtens 40 Mark geſtohlen worden. Nach dem Gewicht der
geſtohlenen Waaren zu urtheilen, müſſen wohl 2 Perſonen den
Diebſtahl ausgeführt haben. Dieſelben ſind durch ein Fenſter der
Gaſtſtube eingebrochen, haben eine Fenſterſcheibe eingedrückt und
darauf das Fenſter aufgewirbelt und ſind ſodann von dort aus in
die Küche eingedrungen. Die bis jetzt angeſtellten Recherchen ſind

g. Plötz, 10. März. (Leichenfund.) Heute Nachmittag
wurde am Ufer der ſogenannten trockenen Wieſen, dicht bei Wieskan,
ein unbekannter männlicher Leichnam aufgefunden, welcher ſchon
4 bis 6 Wochen im Waſſer gelegen haben mußte und bereits ſtark
in Verweſung übergegangen war. Er war etwa 1,60 m groß und
gehört einem Manne aus dem Arbeiterſtande im Alter von ohnge-
fähr 40 Jahren an. Bei dem Leichnam fand ſich ein Arbeitsatteſt
vor, deſſen Schrift jedoch durch die Näſſe verwiſcht iſt, aus dem ſich
aber doch noch ſoviel entziffern läßt, daß der Verſtorbene, wenn er
mit demjenigen identiſch iſt, für welchen das Atteſt ausgeſtellt wurde,
Finſcher oder Feuſcher heißt, und im Januar d. Js auf dem
Rittergute P. in Arbeit geſtanden hat. Ob Selbſtmord oder ein
Unglücksfall vorliegt, hat nicht conſtatirt werden können, Verletzungen
haben ſich am Leichnam nicht vorgefunden.

—g Landsberg, 10. März. (Diebſtahl.) Jn der Nacht vom
9. zum 10. d. M. ſind dem Verwalter Max Hoffmann auf dem
Rittergut zu Reinsdorf aus deſſen unverſchloſſener Stube 1 graue
Winterjoppe mit braunem geſtreiftem Futter, 1 Jacket, grau und
ſchwarz melirt, 1 faſt neuer dunkelblauer Shwal, 1 ſchwarze Baſch
likmütze und ein weißes und ein rothes Taſchentuch mit M. H. ge-
eichnet, geſtohlen worden. Außerdem iſt dem Ochſenfungen StoyeZaſelbſt zu derſelben Zeit eine neuſilberne Cylinderuhr, welche er in

ſeiner Weſte im Kuhſtalle hatte, geſtohlen.
Wippra, 8. März. (Thierquälerei.) Vor einigen Ta

gen ſind dem Ackersmann Körner und der Wittwe Otto zu Koeni-
gerode 1 bezw. 2 Gänſe dadurch crepirt, daß dieſelben von gekoch
ten Kartoffeln, welche mit Phosphor vergiftet waren, gefreſſen hatten.
Recherchen ergaben, daß auf dem Ackerſtück, auf welchem die Gänſe
fich zeitweiſe aufgehalten hatten, noch mehrere ſolcher Kartoffel lagen,
und hat die Eigenthümerin dieſes Grundſtücks auch eingeſtanden,
die Kartoffeln dorthin gelegt zu haben, weil die Gänſe ſtets auf
dem beſtellten Acker umhergelaufen wären, und die Saat gefreſſen
hätten. Dieſelbe wird ſich demnächſt vor dem Schöffengericht dieſer
halb zu verantworten haben.

Koenigerode, 8. März. (Sachbeſchädigung) Vor
einigen Tagen find der verehelichten Chriſtiane Neuwirth hierſelbſt aus

Bosheit wieder 3 Fenſterſcheiben zertrümmert worden. Die Thäter
ſind jedoch diesmal ermittelt und werden ihrer Strafe nicht entgehen,
da Strafantrag geſtellt iſt.

Eisleben, 12. März. (Erziehungsverein. Schul-
nachrichten. Examen.) Zum Beſten des im vorigen Jahre ge-
gründeten Erziehungsvereins hielt vorige Woche Herr Rector Knabe
einen Vortrag über: „Erziehung der Kinder bis zum ſchulpflichtigen
Alter. a) Erziehung der Kinder. b) Spiele der Kinder. Aus dem
Jahresbericht der II. Bürgerſchule, herausgegeben von Herrn Rector
Knäbe entnehmen wir Folgendes. Oſtern 1882 betrug die Schüler-
zahl 1978 und iſt bis zum Schluſſe dieſes Jahres bis auf 2148 ge-
ſtiegen. Die Schule hat 32 Klaſſen, zu denen Oſtern noch 2 hinzu
kommen, ſo daß der C-Schule nur noch die erſte Klaſſe fehlt.
(6 klaſſ. Schule.) Am 1. Dezember 1881 waren unter 1950 Schul-
kindern 783, 1882 am 1. Dezember bei einer Schülerzahl von 2130
Kindern 823 Berg- und Hüttenmannskinder. Zum 1. April er. wird
das neue Schulhaus am Graben bezogen werden, welches 72,000 M.

Die Gewerkſchaft hat hierzu 25,000 M. au gebracht. Das,
ſelbe enthält 12 Klaſſen, einen Saal, ein Konferenz und ein Lehr,
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machte, wobei freilich die neue Metarmophoſe auch auf den Cultus
eine umgeſtaltende Einwirkung ausüben mußte. Aus den Opfern
der Verehrung und Huldigung wurde jetzt, wo es galt, dem Roth
bärtigen alle Entrüſtung zu bekunden, ein feierliches Judasfeuer
mit den obligaten Scheltliedern und Spottverſen. Dieſe Judos-
feuer, die an Stelle der alten Donarfeſte traten, haben ſich am
Rhein, in Thüringen und weiter hinauf in Norddeutſchland noch
feſt in Schwang erhalten, und zu mancherlei Bräuchen geführt.
Während am Vorabend des heiligen Oſterfeſtes die Kinder, zu
denen ſich in manchen Ortſchaften katholiſcher Länder auch die
Köchin des Pfarrherrn geſellt, von Haus zu Haus ziehen, um ſich
durch Geſang, wohl auch von Schalmeien oder Zithern begleitet,
Oſtereier, Brod und Wein als die Symbole des heiligen Abend-
mahls in Körben zu erbetteln, richtet man in Gegenden, wo die
Judasfeuer noch gebräuchlich ſind, ſein Augenmerk auf Brenn-
materialien für das Oſterincendium. Jſt das nöthige Brennholz
beiſammen, ſo zieht nun die ganze Schaar, Männer, Weiber
und Kinder mit Singen und Jauchzen hinaus vor's Dorf, wenn
möglich auf einen in der Nähe liegenden Berg. Voran wird ein
Strohmann getragen, der oft in phantaſtiſcher Weiſe angekleidet
erſcheint, und die Ehre hat, bei dem Feſte Judas den Verrather
darzuſtellen. Auf dem Berge angekommen, legt nun Alt und
Jung, rüſtig Hand ans Werk, um einen möglichſt großen, rezel
rechten Scheiterhaufen aufzurichten, der den Helfershelfern der
Jnquiſition im Mittelalter alle Ehre gemacht hätte. Hoch oben
auf dem Holzblock ſteckt mit ausgebreiteten Armen der todtgeweihte
Judas, an dem bald luſtig die Flammen lodernd emporlecken.
Während es kniſtert und praſſeld, Scheit um Scheit zuſammen-
ſtürzt, ſingt die umſtehende Menge Oſterlieder, bis dieletzte Flamme
in der Aſche erſtickt iſt. Die Berge, auf denen dieſe Ceremonien
abgehalten werden, heißen in vielen Regionen Oſterberge, und
werden namentlich in Tyrol und Böhmen ſehr zahlreich ange

Beilage zu e 61 der Halliſchen Zeitung im vorm. G. Schwetſchke'ſchen Verlage.



Amittelzimmer Morgen beginnt das ſchriftliche Examen für Schul
amtseandidaten.

g. Eisleben, 12. März. (Diebſtahl.) Gegeu Ende v. M
d dem Dienſtknecht r Zell, auf der Domaine zu Volk-

tedt in Arbeit, aus der Gefindeſtube folgende Kleidungsſtücke als
2 Röcke, ein ſchwarzer und ein grauer, 2 Hüte, einer mit einer
ſchwarzen Feder und Troddel, der andere mit einer breiten Krämpe,
I. braune Tuchhoſe, 2 Hemden, 2 Handtücher. 1 Paar Fingerhand-
ſchuhe, 1 wollene Weſte und 5 rothe und weiße Taſchentücher, ſowie
ferner 1 gelbe Uhrkette mit ſchwarzem Stein und 1 Bilderbuch ge
ſtohlen. Verdacht iſt zwar vorhanden doch ſind die bisherigen
Recherchen reſultatlos geweſen. Vor dem Ankauf der Sachen wird

ewarnts m Lützen, 12. März. (Zuckerfabrik. Schulſache.) Die
Anfang October begonnene Campagne in der hieſigen Zuckerfabrik
iſt am letzten Sonnäbend beendigt worden. Während der Campagne
ſind 900,000 Centner Rüben verarbeitet worden. Donnerstag und
Freitag dieſer Woche findet die öffentliche Prüfung der beiden
hieſigen Bürgerſchulen ſtatt; an dieſelbe ſchließt fich die Entlaſſung
der 61 Conſirmanden an welche am Palmſonntage eingeſegnet
werden. Die Zahl der Oſtern neu anfzunehmenden Schüler wird
wieder eine große werden; ſchon in den letzten Jahren war der
Andrang, zumal zur 2. Bürgerſchule ſehr bedeutend, ſo daß nun
die Errichtung einer neuen Claſſe und die Anſtellung eines neuen
Lehrers nothwendig wird.

y Aus dem Kreiſe Querfurt 13. März (Campagne.
Kindesmord.) Die Zuckerfabrik zu Querfurt, Rödiger u. Co.,
hat verfloſſene Woche ihre Campagne beendigt und während der
ſelben das reſpectable Quantum von 859,740 Centner Rüben verar-
beitet Vor einigen Tagen wurde in einem Sarten beim Dorfe
Möckerling die Leiche eines neugeborenen Kindes W r
Die angeſtellten Ermittelungen ergaben, daß die in ücheln
dienende Magd Minna Albrecht aus Lützkendorf vor Kurzem
außerehelich geboren hatte über den Verbleib ihres Kindes aber
widerſprechende Angaben machte. Jn Folge deſſen wurde die p.
Albrecht am Sonnabend verhaftet und in das Gerichtsgefängniß
eingeliefert. Die Genannte hat bereits geſtanden, daß die gefundene
Kindesleiche die ihres neugeborenen und von ihr ausgeſetzten
Kindes ſei.

BHeeſenlaublingen, 12. März. (Orgelabnahme und
Weihe.) Am 2. März wurde die neue von Herrn Rühlemann
in Zörbig zum Preiſe von 2700 Mart erbaute Orgel zu Beeſe
dau durch Herrn Cantor Berger in Dorf Alsleben in Gegen-
wart des Gemeindekirchenraths und des Ortsvorſtandes abgenommen.
Nach gründlicher Reviſion erklärte Herr Berger das Werk als ein
in jeder Beziehung gelungenes und ſprach dem Meiſter ſeine vollſte
Befriedigung aus Jn Folge der Aufſtellung waren im Jnnern
der Kirche mehrere erhebliche Reparaturen nothwendig geworden die
aber erſt nach der Abnahme vollendet werden konnten. Deshalb
fand die Orgelweihe erſt geſtern im Vormittagsgottesdienſte unter
ſehr ſtarker Betheiligung der Gemeinde durch den Herrn Paſtor
Friedrich in Trebnitz ſtatt. Zur Feier des Toges hatte Herr
Cantor Wirſich die Liturgie und ein geiſtliches Lied gemiſchtchörig
eingeübt, deren Vortrag als recht gelungen bezeichnet werden kann.
Auch hatte der Altar eine neue Bekleidung erhalten.

—g Merſeburg, 13. März. (Herr Oberſtlieutenant
Graf v. Wartensleben) ſeither bereits mit der Führung des 12.
Huſaren Regiments betraut, iſt nunmehr definitiv zum Commandeur
deſſelben ernannt worden.

Aus dem 2. Jerichowſchen Kreiſe, 12. März. (Für
Jmker.) Das verfloſſene Jahr war wegen ſeiner Näſſe und kühlen
Witterung während der Sommermonate für die Jmker nicht günſtig.
Ein großer Theil der ſogenannten Standſtöcke hatte nicht das nor
male Gewicht, die Völker mußten ſchon im Herbſt unterſtützt wer-
den. Die milde Luft der letzten Monate 1882 gewährte den Bienen
wiederholt Gelegenheit, ſich im Freien zu beluſtigen dadurch wurde
aber bewirkt, daß mehr Vorräthe verzehrt wurden, als ſonſt, wenn
die Völker einen ſogenannten Winterſchlaf halten und nur geringer
Nahrung bedürfen. Ein großer Theil der Ausſtänder iſt in hieſiger
Gegend auf die Fütterung angewieſen, und da dieſe bei der herr-
ſchenden großen Kälte, verbunden mit ſtarkem eiſigem Wind, nicht
möglich iſt, ſo werden vorausſichtlich noch zu guter letzt viele Bienen
ſtöcke verloren gehen, die die Jmker ſchon gerettet glaubten.

4 Wittenberg, den 12. März. Eiſenbahn Profect.)
Das bereits vor einer Reihe von Jahren aufgeſtellte Project, eine
Eiſenbahn von Eilenburg über Düben und Schmiedeberg
nach hier zu bauen, welches längere Zeit hindurch ganz geruht hat
und in der jetzigen Periode der Secundärbahnen wieder aufgenom-
men worden iſt, eröffnen ſich nunmehr gute Ausſichten auf Ver-
wirklichung. Wenigſtens hat der Verkehrsminiſter Maybach den
Abgeordneten des Wahlkreiſes Bitterfeld Delitzſch gegenüber ein
reges Jntereſſe für den Bau der Bahnlinie bekundet. Auch die
Frage der eventuellen Weiterführung der Bahn von Eilenburg bis
Wurzen behufs Anſchluß an die Muldethalbahn ſoll bereits bei der
königlich ſächſiſchen Regierung in Fluß gekommen ſein.

S Nordhauſen, 13. März. (Der königliche Kreisſteuer-
einnehmer Herr Rechnungsrath Grunerty) hier, jetzt viel
leicht der älteſte dieſer Beamtenklaſſe in Preußen, da er 1879 als
Fünfälteſter rangirte, begeht am 6. Mai d. J. ſein 50fähriges
Dienſtjubiläum. Derſelbe verließ Oſtern 1833 mit dem Zeugniß
der Reife das Gymnaſium zu Erfurt, um ſich dem Studium der
mathematiſchen und philoſophiſchen Wiſſenſchaften zu widmen, mußte
eingetretener Familien- Verhältniſſe halber dieſen Plan aber auf-
geben und wählte die Beamten-Laufbahn, wurde mit Genehmigung
der Miniſterien des Jnnern und der Finanzen als Civil-Super
numerar bei der königlichen Regierung zu Erfurt angenommen
und am 6. Mai 1833 in ſein Amt eingeführt. Durch mehrjährige
Beſchäftigung bei den verſchiedenen Abtheilungen derſelben erhielt
er eine gründliche allgemeine Vorbildung und widmete ſich mit Vor
liebe dem Kaſſen und Rechnungsweſen. Bald wurde ihm Gelegen
heit, die erlangten Kenntniſſe verwerthen, als im Sep-
tember 1845 ihm die Verwaltung des Rentamts und der Forſtkaſſe
zu Schleuſingen übertragen wurde ein Amt, welches bei der

bekannten Armuth der Walddörfler und bei der iſolirten Lage des
Schleuſinger Kreiſes, zumal im Jahre 1848, wo die Wogen
der Revolution in den benachbarten kleinen Fürſtenthümern hoch

ingen, ebenſo oft kluge Mäßigung als unbeugſame Feſtigkeit er
ordert. Nachdem es ihm gelungen war, in verhältnißmäßig kurzer

Zeit die ſämmtlichen dort zu entrichtenden Domanialabgaben zur
Ablöſung zu bringen oder in Rente zu verwandeln, wurde das Rent-
amt Schleuſingen aufgelöſt und Grunert im Februar 1854 als
Kreis Steuer-Einnehmer nach Ziegenrück und im Auguſt 1862
in gleicher Eigenſchaft nach Nordhauſen verſetzt. Nach 40jähriger
treuer Pflichterfüllung verlieh ihm Se. Majeſtät im Januar 1874
den Rothen Adler Orden 4. Klaſſe und noch im December deſſelben
Jahres den Charakter als Rechnungs-Rath. Obwohl der Dienſt
alleinſtehender Kafſenbeamter ſehr aufreibend iſt und periodiſch eine
ganz ungewöhnliche Anſtrengung erfordert, erfreut ſich der Jubilar
trotz ſeiner 71 Jahre doch noch außergewöhnlicher geiſtiger wie kör-
perlicher Friſche.

S Nordhauſen, 11. März. (Schwurgericht.) Heute wurde
bei dem hieſigen Landgericht die erſte diesjährige Schwurgerichts-
periode eröffnet. Der Knecht Wilhelm Bierwirth aus Bliedungen,
zuletzt in Neuſtadt bei Großbodungen wohnhaft, ſeit dem 29. Jan.
d. J. verhaftet und wegen Jagdvergehens mit 1 Monat Gefängniß
vorbeſtraft, hat am erſten Weihnachtstage 1882 (25. Dez.) als ereinen in einer Schlinge gefangenen geſen aus der vom Major
von Klüchtzner-Hainrode erpachteten Jagd fortſchaffen wollte, und
dabei von den Förſtern Michael und Werner betroffen wurde, dieſe
thätlich angegriffen und durch Bedrohung mit Gewalt an der Aus
übung des Jagdrechts verhindert. Bierwirth wurde zu 4 Monaten
Gefängniß verurtheilt. Der zweite Fall betraf den 23 jährigen Ar
beiter Machlitt von hier. Derſelbe war am 6. November aus
dem ehe Gefängniß, wo er r Unterſchlagung eine 14tägige
Strafe verbüßt hat, entlaſſen worden und trieb ſich nun arbeits-
los bettelnd und obdachlos umher. Sein Nachtquartier ſchlug er
in einer nahe gelegenen Tannenſchonung auf. ald kam er auf
den Gedanken, ſich durch Begehung eines Verbrechens für den
Winter Unterkunft im Gefängniß zu verſchaffen und am 13. Nov.
ſchritt er zur That. Nachdem er 6 Pfennige, die er erbettelt, in
Schnaps vertrunken und für weitere 5 Pfennige Schnaps kredit-
weiſe genoſſen, begab Machlitt ſich zu den unweit der hieſigen Stadt

drei Kullmannſchen Strohdiemen, ſetzte davon einen in
Brand und bezeichnete am andern Tage ſich ſelbſt als Brandſtifter,

Das r verhängteworauf ſeine Verhaftung erfolgte.

i erkannte auchgegen ihn eine Zuchthausſtrafe von 2 Jahren un
auf 5 Jahre Ehrenverluſt.

G. Dornburg a. S., II. t (Feuersbrunſt. Vom
Wetter.) Geſtern Abend gegen 8 Uhr erſchallte plötzlich der Ruf
„Feuer“ und bald ertönten auch die Sturmglocken; es brannte auf
der Großherzogl. Domaine. Ein Seitengebäude, auf der nörd
lichen Seite des Gutes gelegen, ſtand in vollen Flammen und bald
wurde auch eine dicht daranſtoßende Scheuer ergriffen. Ein ſtarker
Oſtwind wehte und jagte die aufſteigenden Funken über den größten
Theil der Stadt hinweg. Da wurde die Gefahr groß; die Löſch
mannſchaften, die ſchnell zur Hand waren, thaten ihr Möglichſtes;
nur mit Mühe konnten die Ochſen und Kühe aus dem brennenden
Gebäude heraus in Sicherheit gebracht worden. Es war ein großes
Glück, daß während des Feuers der ſtarke Oſtwind ſich mehr nach
Nordweſt drehte und die Flammen von den angrenzenden Gebäuden
und der Stadt abwehte. So konnte endlich das Feuer auf ſeinen
Herd beſchränkt und größeres Unglück verhütet werden. Ueber die
Entſtehung des Feuers kann mit Sicherheit noch nichts berichtetwerden man will bemerkt haben, daß es an mehreren Stellen zu-

gleich angefangen hat zu brennen. Unſere Gegend hat wieder
ein ganz winterliches Gewand angezogen; geſtern früh hatten wir
hier auf dem Berge 11 Grad Kälte.

n. Aus Thüringen. (Vorſchußverein und Spar-
verein. Selbſtmord.) Der Vorſchußverein in Schleiz hatte
nach dem jetzt veröffentlichten r im Jahre 1882 einen
Geſammtgeldumſatz von rund 4 Millionen Mark, einen Reingewinn
von 11000 Mark und vertheilt eine Dividende von 8 Proz. an
ſeine Mitglieder. Jn den dortigen Sparverein für Konfirman-
den ſind jetzt 361 Kinder mit einem Sparbetrag von zuſamme
über 3000 Mark eingetragen. Jn Gräfenthal hat ſich dieſer
Tage ein angeſehener Bürger aus unbekannten Gründen den Hals
durchſchnitten und iſt kurz darauf verſtorben.

J Frankenhauſen i Th., 13. März. (Zuckerfabrik.
Abiturienten- Prüfung. Vorſchußverein.) Jn der vor
einigen Tagen beendigten Campagne der hieſigen Zucker-
fabrik wurden 350000 CEtr Rüben verarbeitet. Am vorigen
Sonnabend fand unter Vorſitz des Regierungs-Commiſſar Herrn
Prof. Dr. Klußmann aus Rudolſtadt die mündliche Prüfung
der Abiturienten hieſiger Realſchule ſtatt, bei welcher alle 4
Examinanden das Zeugniß der Reife erhielten. Von Oſtern ab
wird in hieſiger Realſchule nach dem Plane eines Realgymnaſiums
gearbeitet werden, und wird die Anſtalt nach erfolgter Beſtätigung
von Seiten des Fürſtl. Miniſterii den Namen eines Realgym-
naſiums führen. Jn der Generalverſammlung des hieſigen
Vorſchußvereins E. G. wurde der Geſchäftsbericht des genann
ten Vereins bekannt gegeben nach welchem die Einnahme pro
1882 ſich auf 1864 290 M. belief, während die Ausgabe 1 847000 M.
betrug. Das Ergebniß des Reingewinns bezifferte ſich auf 12653
Du wovon 8139 Dividende an die Mitglieder gezahlt werden
onnte.

T Arnſtadt, 12. März. Vom Gymnaſium. Un-
glücksfälle. Erfroren.) Das ſoeben veröffentlichte Pro-
gramm des Fürſtlichen Gymnaſiums enthält eine wiſſenſchaftliche
Arbeit in franzöſiſcher Sprache vom Gymnaſiallehrer Dr. Wagner.
Die Geſammtzahl der im verfloſſenen Schuljahre die Anſtalt be-
ſuchenden Schüler betrug 189. Das Zeugniß der Reife haben zu
Michaeli v. J. 3 und jetzt 5 Abiturienten erhalten. Eine bewährte
jugendliche Lehrkraft ſcheidet leider in der Perſon des Gymnaſial-
lehrers Kühn aus, indem derſelbe eine Lehrerſtelle am Eymnaſium
zu Eutin übernimmt. Das Lehrerperſonal am hieſigen Gymnaſium
beſteht gegenwärtig aus 9 Herren, excl. dem Geſang- und demſteht gegenwärtig Geſang und de zu ſämmtlichen Aufführungen trotz enormer Preiſe total aus
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troffen. Jm Halberſtädtiſchen werden bei dieſen Feuern eigenthüm-
licher Weiſe am liebſten alte Beſen verbrannt, und in Weſtphalen
zündet man alte, nicht mehr brauchbare Theertonnen an, und läßt
ſie brennend und praſſelud die Berge herunterkollern. Uebrigens
huldigt man nicht an allen Orten der frommen Sitte, den
Scheiterhaufen andächtig zu umſtehen und in Choro Auferſtehungs-
lieder zu ſingen, bei vielen Ortſchaften iſt es auch gebräuchlich, ſich
an den Händen zu faſſen und jauchzend und lärmend einen Rund
tanz um den brennenden Judas zu executiren. Dieſe ſogenannte
„Scheiterweihe“ entſpricht übrigens dem Kirchenbrauch am
Charſonnabend, die ſogen. geweihte Oſterkerze, ein Sinnbild des
verſtorbenen Erlöſers, des Lichtes der Welt, anzuzünden, und
zwar am vorher geweihtem Feuer. Ueberall iſt es Licht, was
den Oſtermorgen verkündet, Licht und Feuer ſind ſein Symbol,
erinnern an die Stunde, da der Engel von der dunklen Gruft den
ſchweren Stein wälzte, und der Erlöſer befreit zum ſeligen,
goldenen Lichte der Freiheit emporſtieg. Jhren urſprünglichen Zu
ſammenhang mit dem deutſchen Heidenthum können übrigens die

Judasfeier auch darin nicht ableugnen, daß ſie wie einſt die zu
Ehren Donars, Freyrs und Oſtaras angeſteckten Brände für viele
Krankheiten und Gebrechen eine heilſame Wirkung haben. So
glaubt man in vielen Gegenden noch heute ſteif und feſt daran, daß
Kohlen aus ſolch' einem Judasfeuer die Kraft eines Talismans
hätten. Gar wunderliche Dinge werden ihnen zugeſchrieben. Wo
ſich eine Judaskohle im Hauſe befindet, ſoll der Blitz niemals ein
ſchlagen, und wenn er ja hineinführt, ohne Schaden wieder zur
andern Seite hinausfahren. Auch vor Brandſchaden und Hagel-
wetter gewähren ſie Schutz, und was dergleichen abergläubiſche
Volkseinfälle mehr ſind. An andern Orten ſchüttet man Judas-
kohlen in die Viehſtälle, weil man der Meinung iſt, daß durch ihre
Zauberkraft das Vieh vor böſen Seuchen bewahrt bleibe, und
nicht verhext werden könne. Als Düngemittel ſoll die Aſche von
Oſterfeuern Wunderdinge verrichten und den Feldern, die mit ihnen
gedüngt worden ſind, iſt Heil und Gedeihen für die Ewigkeit be
ſcheert. Daß alle dieſe Bräuche der Judasfeuer auf den heid-
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niſchen Donar zurückzuführen ſind, dürfte aus dem Geſagten ſchon
eklatant hervorgehen, aber noch ein Beiſpiel aus einer uus nicht
allzufernen Gegend, aus Bräunrode am Harz, möge hier zum Be
weiſe dienen. Jn dem genannten Ort jagt man nämlich vor dem
Anzünden der Oſterfeuer Eichhörnchen und Füchſe, die, wie auch
das Rothkehlchen, bekanntlich dem Gotte Donar heilig ſind. Sie
dienten in früher Zeit als Opferthiere und wurden gefangen und
in die lodernden Oſter- oder Judasfeuer geworfen, um dadurch,
wie man ſagte, ſich vor Gewitter und Hagelwetter im Sommer
zu ſchützen. Der Gewittergott war ja aber kein andrer als Donar.
Jntereſſant iſt es, wie in allen Mythologieen, Volkeſitten und Ge
bräuchen der Contraſt ſich herſchend bemerklich macht. Weiße
Roſſe ſind Todesroſſe, aber, wer ſie reitet, hat nach andrer Mei
nung auch wieder auf langes Leben zu rechnen. Die weißen
Pünkten auf den Fingernägeln, vom Volke auch Nornenſpuren ge-
nannt, bedeuten langes Leben und frühen Tod, immer die conträr
ſten Deutungen auf ein und dieſelbe Sache. Merkwürdig iſt dies
auch in den Oſtergebräuchen, daß neben den Oſterfeuern eine
ebenſogroße Rolle das Oſterwaſſer ſpielt. Bereits vor Tages
anbruch, bisweilen ſchon in der Nacht, zwiſchen Elf und Zwölf,
geht man das Oſterwaſſer holen. Es muß aus fließendem Ge
wäſſer, an einigen Orten mit dem Strom, an anderen gegen den
Strom, in tiefſtem Schweigen geſchöpft und ohne zu ſprechen nach
Hauſe getragen werden, ſoll es ſeine Wirkung nicht verlieren,
die heilend und Schönheit verleihend iſt. Ob ſie wohl wirklich
ſich an Jemandem einmal bethätigt hat? Niemand wird und mag
es glauben, ebenſowenig wie die Kohlen aus den Judasfeuern
jemals Viehſeuchen, Hagel und Stürme gehindert haben, aber das
Volk hat ein Bedürfniß, gewiſſen Erſcheinungen und Dingen eine
beſondere, meiſt überſinnliche Kraft beizulegen, und wenn auch die
neue Zeit aufklärend in das Dunkel des Aberglaubens dringt,
ganz wird ſie dieſe Sitten und Meinungen nicht ausrotten, denn
ſie ſind ein Bedürfniß für das poetiſche Gefühl des Volkes, ein
Volk, dem die Poeſie zu nichte geworden, wird an keine Oſterfeuer
mehr überſinnliche Wirkungen knüpfen.

Turn Schreib und Zeichenlehrer. Vorgeſtern verünglückte ein
Sackträger bei einem Gang in einen Keller, indem er mit ſeiner
ſchweren Laſt ausglitt, zu Falle kam und ſich innere ſchwere Ver
letzungen zuzog. An eben demſelben Tage wurde in einer be
nachbarten Flur bei großer Kälte ein Landbriefträger völlig kraft
los im hohen Schnee ſitzend gefunden, auch vermochte derſelbe nicht
mehr ſprechen. Durch den Transport in ein warmes Zimmerund n von entſprechender Nahrung kam der Bedauernswerthe

wieder zu ſich.
Gotha, 12. März. (Steuerweſen. Kunſtge-nüſſe.) Seit der im Jahre 1850 erfolgten Einführung er

Staats-, Einkommen und Klaſſenſteuer unſeres Herzog-
thums iſt deren Betrag zehn und ein halb mal höher geſtiegen als
die Bevölkerungsziffer. Während dieſelbe im Jahre 1850 bei einer
Bevölkerung von 100000 mit 180000 M. etatiſirt wurde (1,80 M.
pro Kopf), figurirt dieſelbe im Etat von 1881 bei 140000 Ein-
wohnern mit 600000 M. (4,28 M. pro Kopf). Nachdem vor
vierzehn Tagen erſt dem hieſigen kunſtliebenden Publikum durch
den hieſigen Muſikverein Gelegenheit geboten worden war, den
großen Geigenvirtuoſen Wilhelmj zu hören, hatte es am Sonn
abend im 8. Muſikvereins- Concert Gelegenheit, ſich von der be-
wunderswerthen Virtuoſität des jugendlichen Clavierkünſtlers Eugen
d'Albert zu

n Gera (Reuß), 10. März. (Schwurgericht. Kirchen-
einweihung.) Heute wurde hier vom Schwurgericht der Fabrik-
abeiter H. A. Rothe aus g. wegen Verbrechens gegen die
Sittlichkeit auf Grund des S 177 Abſ. 2 des St.-G.-B. unter An-
nahme mildernder Umſtände zu 1 Jahr Gefängniß und 2 Jahr
Ehrverluſt verurtheilt. Jn der nach dem Plane des Geh. Bau
raths Haſe aus Hannover innen und außen vollſtändig umgebauten
bezw. renovirten Kirche in der hieſigen Vorſtadt Gera-Untermhaus
wurde heute wieder der erſte Gottesdienſt abgehalten. Die Kirche
wurde erbaut im 11. Jahrhundert. Die Feier vollzog in erhebender
Weiſe der Superintendent Oberkirchenrath Lotze. Auch die
drei von vier Einwohnern in Gera-Untermhaus geſchenkten neuen
Glocken traten dabei zum erſten Mal in Thätigkeit.

y Aus dem Kreiſe Sangerhauſen 12. März. (Schul-
prüfungen. Erſatz Geſchäft. Räude.) Die öffentlichen
Prüfungen der Sangerhäuſer Mädchen-Bürgerſchule, ſowie der
Mittel-, Städt- und Freiſchule finden am 14. und 15. d. M. ſtatt.

Das Erſatz- Geſchäft des Kreiſes Sangerhauſen wird in dieſem
Jahre am 30. und 31. März in Stolberg, am 2., 3. und 4. April
d. Js. in Kelbra am 6. und 7. April in Artern und am 9., 10.,
11., 12. und 13. April in Sangerhauſen abgehalten. Unter den
Gemeinde-Heerden zu Straßberg und Hain b. St. iſt die Räude
ausgebrochen.

Jena, 13. März. (Schulprüfung.) Bei der diesjährigen
Oſterprüfung unter dem Vorſitz des Herrn Oberſchulraths Raſſow
beſtanden am hieſigen Pfeifferſchen Jnſtitut ſämmtliche ſechs
Abiturienten, zum Theil mit dem Prädikat „vorzüglich“. Das mit
Jnternat verbundene Jnſtitut (früher Stoy'ſches) iſt zur Zeit in
Jena die einzige Anſtalt, welche dem immer mehr fühlbar gewordenen
Realſchul- Bedürfniß abhilft, und deren Reifezeugniſſe zugleich zum
einjährigen Dienſt im deutſchen Reichsheer berechtigen.

Bernburg 12. März. (Ein Sittlichkeits Ver-
brechen) wurde geſtern am hellen Tage gegen eine ziemlich be-
jahrte Frau, welche ſich auf dem P nach Altenburg befand, von
einem anſcheinend noch ſehr jungen Manne verſucht. Durch hinzu
kommende Leute wurde der rohe Burſche verſcheucht und entkam
leider.

Leipzig, 12. März. (Betriebſtörung.) Der geſtrige
Nachmittags Perſonenzug der Dresdener Bahn welcher um 5 Uhr
20 Minuten hier eintreffen ſoll hatte unterwegs wegen eines Ma-
ſchinendefect s einen längeren Aufenthalt und langte erſt mit einer
Stunde Verſpätung hier an.

Kunſt und Wiſſenſchaf. t

[Wereſchagin)] befindet ſich zur Zeit in Jndien woſelbſt
er im Jntereſſe ſeiner Kunſt eingehende Studien macht. Die Ge
mälde, welche der außerordentlich fleißige Künſtler fertiggeſtellt hat,
ſeitdem die Sammlung ſeiner Werke die Tournée durch die Haupt
ſtädte Europa's machte, werden demnächſt in Wien zur Ausſtellung
gelangen.

Jm Verein Berliner Künſtler] werden im Laufe
dieſer Woche durch Max Levit die beiden Gemälde „Der aviſirte
Bahnunfall“ von Emanuel Spitzereund „Holländiſches Genre“ von
Claus Meyer ausgeſtellt, welche in München bedeutendes Aufſehen
erregten.

[Carl Braun] geht unter die Criminal Romanciers.
Unter dem draſtiſchen Titel „Blutige Blätter“ läßt er demnächſt
bei Schottländer in Breslau eine Sammlung von in novelliſtiſcher
Form behandelten Criminalfällen erſcheinen.

Komponiſt Weſterhauſen Der als Komponiſt
und Direktor des nach ihm genannten Geſangvereins bekannte Ton
künſtler Wilhelm Weſterhauſen iſt dieſer Tage einem Lungenleiden
erlegen.

Aus Wiesbaden], 10. ds., ſchreibt man uns Namens
des Comités für Errichtung eines Spohr- Denkmals in Kaſſel
iſt dem Herrn Hofkapellmeiſter Reiß hier als dem unmittelbaren
Amtsnachfolger Spohr's und langjährigen Leiter der Kaſſeler Oper
von dem Herrn Oberpräfidenten Grafen zu Eulenburg ein Einla-
dungsſchreiben zugegangen, in welchem er um Uebernahme der muſi
kaliſchen Leitung bei der öffentlichen Enthüllungsfeier am 5. April
d. J. erſucht wird. Herr Hofkapellmeiſter Reiß wird dieſer Einla-
dung Folge leiſten.

[Das Richard Wagner- Theater Neumannsſ iſt
nunmehr auch von der Kgl. Hoftheater-Jntendanz in Stuttgart
eingeladen worden, am dortigen Hoſtheater den „Ring des Nibe-
lungen“ zur Aufführung zu bringen und werden die Vorſtellungen
am 4., 5., 7. und 8. April ſtattfinden. Gegenwärtig befindet ſich
das Richard Wagner- Theater in Darmſtadt und iſt das Hoftheater

verkauft.
[Den vierhundertjährigen Geburtstag Raphael's] wird man am 28. März in Rom in ſehr einfacher Weiſe

feiern. Am Morgen des genannten Tages wird ſich die geſammte
in Rom lebende Künſtlerſchaft im Feſtzuge vom Kapitol nach dem
Pantheon begeben, um dort auf dem Grabe des großen Meiſters
eine Bronzebüſte deſſelben aufzuſtellen, welche von dem Gießer Nelli
nach dem in den vatikaniſchen Logen befindlichen Original gegoſſen

wurde. Um 2 Uhr Nachmittags wird die Kunſtakademie von San
Luca im Saale der Horatier und Curiatier auf dem Kapitol eine
Feſtſitzung abhalten, in welcher der König und die Königin von
Jtalien erſcheinen werden. Die Feſtrede wird der Sekretär der
Akademie, Quirino Leoni, halten, nachher wird die Muſikakademie
im Saale Cecilig eine vom Masſtro Falchi eigens geſchriebene
Cantate vortragen. Abends erfolgt eine große Jllumination des
Stadtviertels Traſtevere; an der Front des Hauſes, wo die For-
narina wohnte, in Via Santa Dorotea bei der Porta Settimiana,
werden die Porträts Raphael's und ſeiner berühmten Geliebten an
gebracht. Jm Teatro Coſtanzi ſollen lebende Bilder nach den be
rühmt. ſten Gemälden des Meiſters veranſtaltet werden. Die Wahl
iſt noch ungewiß; dieſelbe wird jedoch wahrſcheinlich auf den „Par-
naſo“, „La Scuola d'Atene“ und „Lincendio di Borga“, ſämmtlich
in den vatikaniſchen Stanzen, fallen. Der Ertrag dieſer Vorſtellung
wird als erſter Beitrag zu einem Raphaeldenkmal in Rom dienen.

Profeſſor Lemſtröm von der finniſchen Polarſtation in So-
dankylä hat eine wichtige Entdeckung gemacht. Es iſt ihm geglückt.
das Nordlicht nachzuahmen. Auf dem Hügel Oratunturi
ſtellte er eine galvaniſche Batterie auf, welche mit ihren Leitungs
drähten eine Bodenfläche von 900 Quadratmetern bedeckte, es zeigte
ſich dann über dem Hügel ein gelblich weißer Ring welcher eine
Nordlichterſcheinung ſchwach, aber deutlich wiedergab.
dieſes, ſagt Prof. Lemſtröm deutlich den elektriſchen Urſprung des
Nordlichtes und eröffnet ein neues Feld für das Studium der phy-
ſiſchen Verhältniſſe unſeres Erdballes. Der Profeſſor hat ſpäter
das Experiment mit demſelben Ergebniß wiederholt. Bei einem
am 29. Dezember gemachten Verſuche zeigte ſich ein ſenkrechter
N. rdlichtſtrahl über dem galvaniſchen Apparat und er vermuthet,
daß der elektriſche Erdſtrom unter dem Nordlichtbogen aufhört,
während der atmoſphäriſche Strom ſchnell zunimmt, wenn er auch
fortwährend von dem von der galvaniſchen Batterie bedeckten Areal
abhängig iſt.

Unſere Literatur macht erfreuliche Fortſchritte die ſich zu
nächſt im Rückgang der Produktionsmenge angenehm äußern. Jm
Jahre 1881 brachte der Deutſche Buchhandel im Ganzen 15,191
Bände auf den Markt, das Jahr 1881 brachte nur 14,794 Publi
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z Wo t 1 t t tkationen. Auch England kann ſich dieſer Beſchränkung, in der ſich
hoffentlich nach und nach die Meiſter immer deutlicher wer
den, rühmen. Es producirte 1882 nur 5124 Schriften, 282 weniger
als im Jahre vorher.

Theater.
Steht Dahn's neues Luſtſpiel „Der Kurier nach Paris“ iſt

am Stadttheater zu Königsberg am Freitag mit großem Erfolg
aufgeführt worden. Dahn wollte hier ein Luſtſpiel ſchreiben, welches

ch dem Genre des franzöſiſchen Jntriguenſtücks nähert. Der Humor
des Stückes beruht wie die „Hart. Ztg.“ ſchreibt vorwiegend
in dem kömiſchen Doppelſinn, der ſich für die Situationen durch
die Verkleidung und die Rückverkleidung erzeugt, dann aber auch in
dem Gegenſatz der deutſchen Biederkeit, Treuherzigkeit und unge
hobelten Geradheit zu der geſchmeidigen Glätte des franzöſiſchen
Weſens, ein Gegenſatz, der mit richtigem Takte ſo gefaßt iſt, daß
keine der beiden Parteien durch die andere zu ſehr in den Schatten
geſtellt wird und daß Ehrlichkeit und Weltklugheit. wahrer Werth
und beſtechende Liebenswürdigkeit einander glücklich die Wage halten
Der Kritiker der „Hart. Ztg.“ geſteht, daß er von der Luſtigkeit
des Luſtſpiels doch nur mäßig angeregt worden ſei.

Direktor v. Moſer, ſo berichtet der „Lauban. Anz.“, hat
am Montag ſein Autorenrecht an dem jüngſt in Görlitz aufgeführten
neuen Schwank für 50 000 .4 verkauft. Ein glattes Geſchäft!
Die frühere Schriftſteller-Compagnie von Moſer und von Schönthan
ſoll übrigens wieder neu etablirt werden. Herr von Schönthan,
welcher ſich ſeit einiger Zeit in Berlin aufhält, will mit Herrn von
Moſer eine neue Allianz ſchließen und die erſte gemeinſame Arbeit
Beider ſoll bereits im Herbſt auf der Bühne erſcheinen.

Jm Stadttheater zu Augsburg, wo man bei der
Todtenfeier für Wagner die Geſchmackloſigkeit beging, den kaum ent-
ſchlafenen Meiſter durch einen Schauſpieler darſtellen zu laſſen, der
ſich bemühte, eine möglichſt treue Wagner-Maske zu liefern, wurde
auch ein Prolog geſprochen, den ein gewiſſer Porges gedichtet hatte,
und in dem folgende Verſe enthalten waren:

„Denn er iſt todt, der große deutſche Meiſter,
Dem Erd' und Himmel zitternd ſich gebeugt.“

Richard Wagner wird dann weiterhin der unbezwinglichſte der
Rieſengeiſter genannt, welche ſeit Jahrhunderten die Welt gezeugt
habe. Dem deutſchen Volke ſei er nun zum Gott geworden.

Jſt dies Götzendienerei oder Tollheit?
Der König von Jtalien hat, wie dem „B. T.“ gemeldet

wird, die Erziehung der Kinder Bellotti Bon's und die Ausſtattung
der noch unverheiratheten Töchter aus ſeinen Privatmitteln über
nommen. Die Subſkription für die Wittwe nimmt ihren Fort-
gang. Auch in Turin hat eine Vorſtellung zu Gunſten des ihr zu-
gedachten Fonds ſtattgefunden.

Edwin Booth, welcher am 19. d. in Leipzig als Gaſt
auftritt, wird auch in Wien gaſtiren. Direktor Bukovics hat mit
dem amerikaniſchen Tragöden ein kurzes Gaſtſpiel abgeſchloſſen,
welches Ende dieſes Monats beginnt.

Vermiſchtes.
(Aus dem Leben Richard Wagner's) wird dem „D.

Mtgsbl.“ von einem in Bayreuth ſeit langen Jahren lebenden
Freunde des Meiſters folgende amüſante Geſchichte erzählt.
„Es war an einem heißen Junitage des Jahres 18 als Wag-
ner unſere Kegelbahn, zu deren Stammgäſten er zählte, beſuchte.
Sofort machte er ſich's bequem und entledigte ſich ſeines Rockes.
Nur die Handſchuh behielt er trotz all unſeres Zuredens beim
Spiel an. Plötzlich lacht Wagner ganz laut auf, und als wir ihn
um die Urſache ſeiner plötzlichen Heiterkeit fragen, holt er einen
dicken Brief aus der Taſche. „Seht, Kinder,“ und vor Lachen
konnte er kaum ſprechen, „da ſchreibt mir ein junger Student
aus Halle einen zwölf Seiten langen, enggeſchriebenen Brief,
welcher von Vorwürfen und Angriffen gegen mich ſtrotzt. „Wie
können Sie es wagen, Operntexte zu dichten, da Sie nicht einmal
richtig Deutſch können. „Nie ſollſt Du mich befragen, noch
Wiſſens Sorge tragen,“ das iſt ein Unſinn, ein Nonſens, das
werden Sie, Herr Wagner, uns in der ganzen deutſchen Syntax
nicht nachweiſen können.“ Der Brief verbreitete ſich nun des
Langen und Breiter über die „völlig falſche“ Anwendung des „noch“,
welches immer ein „weder“ vorausbedingt, und ſchloß mit dem

dringenden und ſehr energiſchen Rathe, die Stelle umzuändern:
„Nie ſollſt Du mich befragen, oder Wiſſens Sorge tragen.“
Wagner amüſirte ſich königlich über die Philippika des jungen
Hallenfers. „Sie antworteten ihm natürlich nicht“, meinte
Einer von uns. „Jch habe ihm bereits geantwortet“. „Und
was „Jch ſandte ihm prachtvoll gebunden den Klavierauszug
zum „Lohengrin“ und ſchrieb als Widmung auf die erſte Seite:

„Nie will ich Dich befragen, noch Wiſſens Sorge tragen!
„Ob „oder“ oder „noch“, ein Eſel bleibſt Du do

Merkwürdigerweiſe quittirte ſpäter der junge Studioſus in einem
enthuſtaſtiſchen Schreiben den Empfang des Auszuges und der
Widmung.“

[(Wie ſehr ſich manche Menſchen nach dem Ge-
fängniß ſehnen)], davon gab kürzlich eine vor dem Königlichen
Schöffengericht in Berlin (Abtheilung 9) verhandelte Sache einen
deutlichen Beweis. Der Arbeiter Poprowski hatte am 9. April
v. J. i das Zimmer ſeiner von ihm getrennt lebenden Frau ein-
dringen wollen und unter furchtbarem Skandal ein Thürfach ein-
geſchlagen. Es wurde die Anklage wegen groben Unfugs und
Sachbeſchädigung gegen ihn erhoben. Als der Termin anbe-
raumt war, erklärte er, kein Deutſch, ſondern nur Polniſch zu
verſtehen außerdem benahm er ſich ſo brutal, daß der Gerichts-
hof ihn zu einer Ordnungsſtrafe von drei Tagen verurtheilte.

e

in dem engliſchen Benediktiner Kloſter zu St. Germain mitbegraben worden, Jetzt führten Sanalhatſonsorbeien in der

Kapelle des ſchottiſchen Seminars dazu, die intereſſante Reliquie
wieder aufzufinden.
dieſem wurden ſowohl das bleierne Gefäß mit dem Gehirn Jakobs
wie auch das gleichfalls in einer Bleiumhüllung befindliche Herz

der Herzogin von Perth entdeckt. Das Gebäude der ſchottiſchen
Stiftung iſt nach der Beſchreibung des Korreſpondenten noch
ſehr wohl erhalten, über ſeinem Portal trägt es die Juſchrift
„Collège Escossois“. In demſelben befand ſich auch Donton's
Gefängniß in der kurzen Zeit zwiſchen ſeiner Gefangennehmung
und ſeiner Hinrichtung.

[Tragik und Humor) wohnen bekanntlich meiſtens dicht
bei einander. Als am Tage nach Richard Wagners Tode an einer
unſerer erſten Hofbühnen der „Tannhäuſer“ aufgeführt wurde,
fügte es ſich, daß der Träger der Titelrolle den ganzen Abend über
indisponirt war. „Jmmer ſtilvoll!“ meinte nach dem erſten Akte

ein witziger Kritikus. „Geſtern iſt Wagner geſtorben; was alſo
iſt natürlicher, als daß Tannhäuſer heute mit umflorter
Stimme ſingt!“

Mit Eifenbahnſchienen aus Papier) will es nächſtens
eine der großen amerikaniſchen Stammlinien im Weſten der Union
verſuchen. Die Maſſe iſt durch Druck ſo hart wie Metall ge
worden und dabei viel dauerhafter und ſicherer, weil atmoſphäriſche

Einflüſſe ſie nicht ſo affiziren wie den Stahl.
[(Eine „ſonſt gute“ Tochter. Jn einem ſchleſiſchen

Blatte erläßt ein offenbar gutherziger Vater folgendes Jnſerat:
Ich warne

hiermit jeden Menſchen, meiner ſonſt guten Tochter Auguſte W.,
einmal entführt, jetzt wiederum fortgelaufen), Nichts zu ereditiren,
da ich für „Nichts“ aufkomme.

Eanth. F. W.(Der Generaldieb.) Dem Prinzen Eugen gelang es
wiederholt, die franzöſiſchen Hauptquartiere zu überfallen, einmal
nahm er den feindlichen Obergeneral, den Duc de Vendome, ge
fangen, ein anderes Mal war er wenigſtens nahe daran, des
Generals Villeroi habhaft zu werden. Eine hohe Dame in Wien
ſagte deshalb, als ſie ihm in der Kaiſerſtadt wieder begegnete, zu
ihm: „pPrinz, ich hätte gar nicht geglaubt, daß Sie ein ſolcher
Generaldieb wären!“

[„Kunden werden gekauft!“] Dieſe Annonce findet
man öfters im Berl. „Jntelligenzblatt“. Verſtändlich wird ſie
erſt durch die Hinzufügunz: „Abonnenten-Sammler werden ge
ſucht.“ Jm Kolportage- Geſchäft iſt der Abonnent alſo baar
Geld aanz wie gewiſſe Papiere im Kurszettel und hat
einen beſtimmten Kurs, der ſich nach dem Werthe des Objekts
richtet. Wer das berliner Leben richtig kennen lernen will, muß
auch die Jnſeratenſpalten des „Intelligenzblattes“ leſen.

Ein Selbſtmord im Eiſenbahn-Coupé. Als kürzlich
Mittag 12 Uhr 7 Minuten mehrere Paſſagiere auf dem Ring-
bahnhof Moabit ein Coupé 3. Klaſſe des ſoeben in der Richtung
Weſtend-Geſundbrunnen eingetroffenen Ringbahnzuges Nr. 818
öffnen wollten, fanden ſie den einzigen Jnſaſſen des Coupé's, einen
Herrn in der Mitte der 30er Jahre, todt auf ſeinem Platze liegen,
Neben ihm lag in einer Blutlaäche ein einmal abgeſchoſſener Re
volver. Der Unbekannte hatte ſich durch einen Schuß in den
Mund entleibt. Da ſich in den Taſchen des Selbſtmörders
keinerlei Legitimationspapiere vorfanden, wurde die Leiche zur

m

Als ihm dies Erkenntniß publizirt wurde, war er ganz glücklich,
indem er ausrief: „Pollack kriegt warme Strümpfe, Pollack
kriegt warme Eſſen und wird gebadet.“ Damit er nun nicht wie
der unauffindbar ſei, wurde er nach Verbüßung der drei Tage
weiter in Haft behalten. Jm letzten Termine war ihm denn auch
ein Dolmetſcher zur Seite gegeben, und er ſprach nur polniſch.
Als dann aber der Staatsanwalt in deutſcher Sprache bean-
tragte, den Propowski mit drei Monaten zu beſtrafen, ſo verſtand
er dies ganz gut, denn dies mochte ihm in Anbetracht des zu er
wartenden Frühlings wohl etwas zu viel erſcheinen. Er legte
ſich daher auf das Bitten. Der Gerichtshof entſprach demſelben,
indem er ihn zu 8 Tagen Gefängniß verurtheilte. Dies mochte
ihm denn doch aber zu wenig erſcheinen, denn er hob hervor
und nun ging es ſogar mit der deutſchen Sprache ganz leidlich
daß ſeine Vorſtrafen nicht alle angegeben ſeien, es müſſe daher
ein neuer Termin anberaumt werden, indem dies noch zu geſche
hen habe. Als dies keinen Erfolg hatte, beſchwerte er ſich darüber,

und dabei zog er ein Exemplar des betreffenden Blattes aus der
Taſche, daß er in der Gerichtszeitung, die über den vorigen Ter
min einen Bericht enthalte, lächerlich gemacht worden ſei. Aber
auch dieſer Verſuch mißglückte und ſo ließ er ſich denn unter vielen
Kratzfüßen vor dem Gerichtshof ruhig abführen.

Eine ſeltſame hiſtoriſche Reliquie)] will ein Mit-
arbeiter der „Times“ in einer ſchottiſchen Stiftung zu Paris, dem
„Scotch College“ entdeckt haben, das Gehirn nämlich des Königs
Jacob des Zweiten, in einer bleiernen Kapſel verſchloſſen, welches

der König ſ. Z. dem College evermacht hatte. Die bleierne Kapſel,

gen Monaten von Kerguelen aus wieder abholen wollte.

welche das Anſehen einer Liqueurflaſche ohne Hals hat, war unter
den Stürmen der großen Revolution abhaunden gekommen; eine
Sage behauptete, ſie ſei bei der Wiederbeerdigung der übrigen
irdiſchen Reſte des verbannten Schottenkönigs im Jahre 1824

Rekognoszirung nach der Morgue geſchafft.

(Ob es unſerm Kaiſer jemals zu Ohren ge
kommen iſt), daß ein Berg in der Nähe des Südpols ſeinen
Namen trägt? Und doch iſt die kleine Jnſel, Heard Jsland,
welche der Kaiſer-WilhelmBerg von ſeiner 7000 Fuß hohen
Spitze überſchaut, der Schauplatz einer ſeltenen Errettung vom
Hungertode geweſen, über welche man der „Nat.Ztg.“ Folgendes
berichtet: Heard Jsland, 275 Seemeilen ſüdöſtlich von Ker-
guelen gelegen, ein vulcaniſcher öder Felſen, deſſen todtgeglaubte
Feuereſſe in voller Thätigkeit geſehen worden iſt, wurde im Herbſt
1880 von der Barke „Trinity“ zum Zwecke der SeeElephan-
tenJagd angelaufen. Man landete vier Mann mit hinreichen-
dem Mundvorrath und Jagdgeräth aller Art, die man nach eini

Das
Schiff mit ſeiner Beſatzung von 29 Mann ſegelte längs der Küſte
weiter, doch ein Sturm ſetzte ihm derart zu, daß man froh ſein
mußte, ohne Menſchenverluſt aufs Ufer hinauf zu gelangen. Die
grimmige Kälte trieb die Mannſchaft hinaus in einige Baracken,
die, ſeit Jahren unbewohnt, von früheren Seejagdszeiten her noch

am Strande zerſtreut lagen. Während der Nacht ließ der Sturm
nach, die Fluth aber ſtieg und ſtieg, bis ſie die „Trinity“ gehoben
und hinweggeführt hatte. Draußen, weit am Ende der Riffe
lag ſie zzrſchellt ihre bedauernswerthe Mannſchaft befand ſich
von aller Welt abgeſchnitten auf einem der fernſten Eilande des
Erdballs. Fünfzehn Monate haben die Aermſten dort ausge-
halten, kaum das Leben friſtend in einem aller Beſchreibung
ſpottenden Zuſtande. Nur zwei ſind den Entbehrungen erlegen.
Vom erſten Anfang an iſt ſtrenge Mannszucht gehalten worden,
bis zuletzt einige Zwieback-Krumen eine ganze Tagesration bil-
deten. Den ſonſtigen Unterhalt lieferte das Fleiſch der See-
Elephanten, Pinguins, Eier der Seevögel und eine Art Kohl,
der zwiſchen dem Lava Staub ſein Daſein friſtet. Als Brenn-
material ward das Fett der SeeElephanten benutzt. An Waſſer
fehlte es nicht. Die Kaffee-Bohnen verwandten Einige lieber
zum Rauchen und zum Kauen als zum Getränk. Dem Kriegs-
ſchiff der Vereinigten Staaten „Marion“, Capitän S. W. Terry,
gebührt das Verdienſt, die 33 Verlaſſenen am Fuße des „Kaiſer-
WilhelmBerges“ gerettet zu haben. Der Hunger, das furcht-
bare Klima, in dem ein heller Tag zu den Ausnahmen gehört,
die beinahe vollſtändige Entblößung, die Todesangſt, Alles hatte
den Leuten grauſam zugeſetzt. Man kann Heard Jsland kaum
eine Jnſel nennen. Es iſt nur ein einſames, ſturmgepeitſchtes
Gebirge, von welchem lange Gletſcher ſich bis ans Ufer und weit
hinaus in das Meer erſtrecken. Jm Sommer bricht das Eis
ſenkrecht durch, der im Meer befindliche Theil löſt ſich ab und
ſchwimmt als Eisberg weiter. Die „Marion“ hatte eine gute
Fahrt nach der Kapſtadt, wo die inzwiſchen wieder zu Kräften
gelangten Seefahrer ans Land geſetzt wurden.

Eine mißgünſtige Zeit!!! Es giebt Leute, die ſelbſt
den Noten nicht einmal das Leben gönnen. Unter dem Protektorate
des Vorſtandes des Cäcilienvereins, Dr. Franz Witt, hat ſich ein
neuer Verein gebildet, der ſich „Verein deutſcher Zifferiſten“
nennt. Genannter Verein will vorzüglich den Schulgeſang-
unterricht verbeſſern und die „muſikaliſche Gelehrtenſchrift, die
Noten“ ganz entfernt und an deren Stelle nur Ziffern geſetzt
wiſſen, da die Ziffer allein die „richtige Tonſchriſt für unſere
Schulen und eine muſikaliſche Volksſchrift ſei.“ Obmann dieſes
Vereins iſt: Fr. Kondring, Lehrer in Steele; Kaſſirer: Hoffmann,
Lehrer in Eaternberg in Preußen. Für die deutſchen Länder ſind
Bezirksvertreter aufgeſtellt, ſo für Südbayern: Dr. Thywiſſen,

da

Die Arbeiter ſtießen auf ein Grab und in

i ttPfarrer in Ramſau bei Berchtesgaden, für Nortbayern.
Wendler,) Organiſt in Bamberg. Die Leiſtungen dieſes weuen

und etwas ſonderbaren Vereins ſind noch abzuwarten.
Die Herzensangelegen heiten eines Parla

mentsmitgliedes vor Gericht. Die furchtbare Geißel
welche in England ſchreckendrohend über dem Haupte der axmen,

vielgeplagten Junggeſellen ſchwebt, der Prozeß wegen Bruchs
des Eheverſprechens, dieſes Lieblingsmittel der engliſchen Damen
welt, ſich ihre blutenden Herzenswunden zu ſtillen, hat nun
auch der bekannte iriſche Abgeordnete für Cavan, Mr. Biggav, t
der „Caliban“ des Unterhauſes, zu fühlen bekommen. Die
Dame, welche ihm ihr jungfräuliches Herz und ſeinen heißen
Liebesſchwüren Glauben ſchenkte, iſt eine Miß FannyHyland.
Sie war vor 15 Jahren ein junges Mädchen von 20 Som
mern, ſoll zuverläſſigen Berichten nach damals recht hübſch
geweſen ſein, ſtammt aus guter Familie und“ iſt, da ſie auch
frauzöſiſch ſpricht, nach engliſchen Begriffen außerordentlich ge
bildet. Als ſie ſich von Mr. Briggar, der bis vor Kurzem
neben ſeinen Parlamentsgeſchäften eine ſehr aus gedehnte Schweine
metzgerei betrieb, betrogen ſah, verlangte ſie zur Stillung ihrer
Schmerzen die Kleinigkeit von 10000 Pfd. St. Wenn es
Mr. Briggar auch freute, ſeine Liebe ſo hoch geſchätzt zu ſehen,
ſo war ihm dieſe Forderung doch zu hoch; er bot 5000 und
als Miß Hhyland auf dieſen Ausgleich nicht eingehen wollte,

kam es zum Prozeß, der geſtern in London vor dem Queen's
Bench Gerichtshof zum Austrag gelangte. Miß Hyland erzählte
zuerſt, wie ſie in Paris die Bekanntſchaft Mr. Briggars ge
macht und wie er, nachdem ſie z zweimal geſehen, ihr ſo
gleich ſeine Liebe geſtanden und ihr einen Heirathsantrag ge
ſtellt habe, was der böſe Mann jetzt ableugnet. Allein, wer
wird darin zweifeln, fährt Miß Hyland fort, der da hört, daß
er mir ein Paar Schuhe und im Bon Marché ein Paar
Strümpfe gekauft hat! Später folgte noch eine goldene Kette
nach. Der Hauptbeweis aber liegt, wie die Klägerin ſagt,
darin, „daß er mir, als es zum erſten Kuſſe kam, empfahl, mich
mit meinem Beichtvater zu berathen, da viele Theologen der
Anſicht ſind, daß man vor der Hochzeit keine Küſſe tanſchen
darf.
tugendhaften Miß und des ſkrupulöſen Mr. Briggar über dieſen
heiklen Punkt vollſtändig und dem erſten Kuſſe, der, wie der
Lord Oberrichter bemerkte, bis nach der Konſultation des hoch
würdigen Herrn wahrſcheinlich in suspenso blieb, folgten dann
viele, viele Küſſe nach. So ſehr nun auch die Braut zur Hoch
zeit drängte, machte Miß Briggar doch keine Anſtalten, ſich
zu vermählen und als ſchließlich Miß Hyland direkt die ent
ſcheidende Frage ſtellte und über das „Wie, wann, wo“ Ant
wort verlangte, lehnte es der ungalante Herr rundweg ab, ſie
je zu ſeiner Frau zu machen. Der Schmerz der armen Be-
trogenen war grenzenlos, was bei dem bekannten liebenswür

digen Charakter des Caliban des britiſchen Unterhauſes, der
auch, wie er ſeiner Braut erklärte „die Muſik haßt“, leicht
begreiflich iſt, und darum die Klage. Mr. Briggar leugnete
entſchieden der Dame je die Ehe verſprochen zu haben. Nicht
er ſtellte ihr, ſondern ſie ſtellte ihm den Heirathsautrag, den
er jedoch niemals angenommen habe. Die Geſchworenen ſchenkten
jedoch ſeinen Betheuerungen keinen Glauben und verurtheilten
ihn zu einem Schadenerſatz von 400 Pfd. St., ſowie zur Trag-
ung der nicht unerheblichen Koſten.

(Ein Feind ordnungzsmäßiger Reinlichkeit)] iſt der
Lenker eines Berliner Arbeitsfuhrwerks, der unter ſeinen Kollegen
den Spitznamen „Feiner Joſef“ führt. Philoſophiſchen Gedanken
hingegeben, fuhr der „Feine Joſef“ eines Tages auf ſeinem mit
Lehm befrachteten Gefährt durch die Straßen Berlins als er
plötzlich aus ſeinem Nachdenken aufgerüttelt wurde durch die Hand
eines Schutzmanns, welcher ihn darauf aufmerkſam machte, daß
ein tückiſches Brett ſich auf ſeinem Wagen verſchoben und der
durchfallende Lehm eine ſehr erkennbare Spur auf dem Fahrwege
gebildet habe. Auf die Aufforderung die Straße zu reinigen,
äußerte er bereitwilligſt: „Na, da muß ick mir erſt eenen Beſen
holen!“ ſprachs und verſchwand in den düſteren Räumen eines
nahegelegenen Schankkellers. Dort unten ſchien es aber durch
aus nicht fürchterlich zu ſein denn wer nicht wiederkam war
unſer „Feiner Joſef“, ſo daß ſich der Schutzmann genöthigt ſah
ihn halb mit Gewalt ans Tageslicht zu befördern und in nach
drücklichſter Weiſe an die Erfüllung ſeiner Pflicht zu erinnern.
Dies war gar nicht nach dem Geſchmack des Roſſelenkers.
„Nanu?“ fragte er verwundert, „wat ſoll denn det heeßen Sie
ſcheinen mich man noch en ſehr jriener Schutzmann zu ſind. Da

is de Moabiter Polizei doch beſſer die hätte mir ruhig fahren
laſſen“. Dieſe ungebührlichen Redensarten führten ihn vor die
Schranken des Berliner Schöffengerichts welches auch keinen
Anſtand nahm ihn durch eine Strafe in Höhe von 30 über
ſein Unrecht zu belehren. Joſef aber fügte ſich dem Richterſpruche
mit den reſignirten Worten „Na, denn wollen wir man bezahlen
und keine Umſtände weiter machen.“

[(Jdentitäts-Beweis.]) Man erzählt vem verſtorbenen
Guſtave Doré, daß er einmal ſeinen Paß auf einer Tour durch
die Schweiz verloren hatte. Jn Luzern angekommen, erbat er ſich
die Erlaubniß, den Bürgermeiſter zu ſprechen, dem er ſeinen
Namen nannte. „Sie ſagen, daß Sie Guſtave Doré ſind,“ ver
ſetzte der Bürgermeiſter, „und ich will es gerne glauben doch“,
indem er ihm Bleiſtift und Papier hinſchob, „Sie können dies
noch beſſer beweiſen.“ Doroö blickte ihn an, dann durchs Fenſter
auf einige Bauern, die aufder Straße Kartoffeln verkauften. Mit
wenigen geſchickten Strichen hatte er die gemüthliche Scene ſkizzirt,
ſetzte ſeinen Namen darunter und überreichte das Blatt dem Bür-
germeiſter. „Jhr Paß iſt vollkommen regelrecht“, verſetzte dieſer,
„doch müſſen Sie mir geſtatten, ihn als Andenken zu behalten,
und Jhnen dafür einen in üblicherer Form zu präſentiren.,

(Pfirſiche mit Wappen.) In den Gärten der franzö
ſiſchzn Ariſtokratie iſt jüngſt eine neue Mode eingeführt worden.
In Ken vor der Fagade eines Schloſſes oder Landhauſes plazirten
Beeten bilden die Gärtner aus Blumen eine Zeichnung, die das
Wappen oder Monogramm des Hauseigenthümers vorſtellt. Jn
einigen Parken, die Legitimiſten gehören, findet man gigantiſche
feur de Iys mit goldfarbigen Blüthen, und zur Zeit der Blüthe
der Spalierfrüchte, ſchneiden die Gärtner aus Papier Monogramm
und Wappen aus und kleben dieſe mit einer dünnen Paſta auf die
Pfirſiche und Aprikoſen, und die Conturen zeichnen ſich deutlich
auf der ſammtnen Haut der Frucht ab.

(Ein doppeltes Todesurtheil] wurde kürzlich vom
erſten Strafſenat des Oberſten Gerichtshofes in Perth unter dem
Vorſitz des Senats Präſidenten Csemegi gefällt. Der Fall hat
großes Aufſehen erregt, daher wir uns blos auf die gedrängte
Wiedergabe des Thatbeſtandes beſchränken. Julie Bernät galt
für das ſchönſte Bauernweib in Kalocsa. Sie war an den dorti

en reichen Bauer Joſef Vargacz jun. verheirathet, allein ſie
liebte ihn nicht und unterhielt mit dem Bauernburſchen Paul

Bakſa ein Liebesverhältniß. Vargacz, dem die Untreue der ſchö-

Der Beichtvater beruhigte das ängſtliche Gemüth der



nen Gattin bekannt war, ergab ſich aus Verzweiflung hierüber
dem Trunke. Die ſchöne Bäuerin beſchloß mit ihrem Geliebten,
den trunkſüchtigen Gatten aus dem Wege zu räumen. Sie war-
ben zur Ausführung dieſer That einen verkommenen Menſchen
Namens Jchann Koväcs an. Dieſer unterhielt ſich eines Abends
im vorigen Winter mit Vargacz im Wirthshauſe und begleitete
ihn dann ſpät Nachts nach Hauſe. Vor dem Hauſe Vargacz
fließt ein Bach, der zugefroren war. Vargacz' Gattin und Ge
üebter ſchlugen eine Oefſnung in's Eis und warteten, bis Koväcs
mit Vargacz kam. Koväcs ſchleppte den Betrunkenen zur Oeff-
nung und ſtieß ihn mit Hilfe Bakſa's unter's Eis, wo der Un
glückliche ertrankk. Das Kolecsager Strafgericht verurtheilte
Paul Bakſa zu lebenslänglicher, Johann Koväcs und Julie Var
gacz zu je fünfjähriger Zuchthausſtrafe. Die königliche Tafel
änderte das Urtheil ab und eerurtheilte Paul Bakſa zum Tode
durch den Strang, Johann Koväcs zu lebenslänglicher Zucht-
hausſtraſe und ließ blos die Strafe der Gattin des Ermordeten
unverändert. Der Oberſte Gerichtshof beließ das Todesurtheil
Bakſa's, änderte aber auch die Straſe für Koväcs zur Todes

ſtrafe ab.

Literariſches.
Das März Heft der illuſtrirten populärgeſchichtlichen

Monatsſchrift „Aus allen Zeiten und Landen“ (Verlag von
E. A. Schwetſchke Sohn (M. Bruhn) in Braunſchweig,
herausgegeben von Profeſſor Dr. Otto Sievers und Harald
Bruhn Preis 3 Mark vierteljährlid,) beginnt mit einem er-
ſchütternden Gemälde des gediegenen Kenners der a
ſchichte Karl Bnrath in Vonn: Pietro Carneſecchi. Ein Opfer
der römiſchen Jnquifition. Es folgt eine geſchichtliche Humoreske
von Karl BraunWiesbaden: Montesquieu und Cheſterfield oder
Franzöſiſch und Engliſch. Daran ſchließen ſich: Pilgerreiſen und
Wallfahrten im Zeitalter der Kreuzzüge von dem Königsberger Uni-
verſitätsprofeſſor Hans Prutz, dem Sohne von Robert Prutz.
Lola Montez in München von dem Dichter der „Bluthochzeit“,
Albert Lindner. Ulrich Bräker der arme Mann im Toggenburg
von dem in letzter Zeit vielgenannten Richard Voß. Die Ver-
faſſerin der „Berühmten Liebespaare“, Freiin von Hohenhauſen,
hat einen Eſſay über Madame Roland beigeſteuert. Ueber Cor-

tz Ulfeldt, Reichehofmeiſter von Däncmark, berichtet Johannesal in Wien, welcher früher die Memoiren von Ulfeldt's Gattin,
Teonore Chriſtine, herauesgegeben hat. Es folgt ein Artikel von

Die ſechzehnte ordentliche General-Verſamm- J Nedailen ind äwenäſloſ S
lung des

alleschen Bankvereins
von Kulisch, Kaempf Co. in Halle a/S.

v Mittwoch den 21. März c. Vormittags 10 Uhr

im Saale des MoOotels Stadt Hamburg hier ſtatt.
Tagesordnung:

1) Vorlegung des von den perſönlich haftenden Geſellſchaftern erſtatteten
Rechenſchaftsberichts.

2) Bericht des Aufſichtsraths.
3) Beſchlußfaſſung über die den perſönlich haftenden Geſellſchaftern und

dem Aufſſichtsrath zu ertheilende Decharge für das Geſchäftsjahr 1882.
4) Wahl von vier Aufſichtsraths Mitgliedern an Stelle von vier ſtatuten

gemäß ausſcheidenden Mitgliedern.
Mit Rückſicht auf 9 20 des Statuts wird bemerkt, daß die Betheiligung

an der Generalverſammlung bis ſpäteſtens den 19. März Vormittags
10 Uhr beim Verein ſchriftlich angemeldet ſein muß.

alie a/S., am 5. März 1883.Der n des Hallesohe T
Ovon Kulisch, Kaempf

von FP'oss, Vorſitzender.

Theodor Winkler über König Monmouth, und den Schluß des Hef
tes bildet: Meine Begegnung mit Richard Wagner von dem be
kannten Muſikſchriftſteller Ludwig Nohl in Heidelberg. Unter
den zahlreichen Jlluſtrationen heben wir die Porträts von Lola
Montez und James Monmouth (letzteres nach dem Gemälde von
van der Werf) als beſonders intereſſant hervor.

Handel.
Berlin 12. März. (Städtiſcher Centralviehhof.) Amt-

licher Bericht der Direktion. Es ſtanden zum Verkauf: 3620 Rin-
der, 8280 Schweine, 1484 Kälber, 10084 Hammel. Das Geſchäft in Rin-
dern litt heute nicht nur unter dem wieder einmal un verhältnißmäßig
ſtarken Auftrieb, ſondern auch unter der Ungunſt der Witterung, ſo
daß die Verkäufer in vielen Fällen nach ihrer Verſicherung nicht zu
ihrem verauslagten Gelde kamen. Die Preiſe ſtellten ſich: Ia. auf
58-—61, beſte Stücke bis 63, IIa. 47-—50, IIIa. 42--44, IVa. 38--40
Mark. per 100 Pfd. Schlachtgewicht. Schweine waren gleichfalls
in viel zu ſtarker Anzahl am Platz und da außerdem der Begehr
für den Export fich außerſt gering ſagte ſo erfuhren bei recht mattem
Geſchäft die Preiſe einen empfindlichen Rückgang. Mecklenburger
erzielten ca. 54, Pommern und gute Landſchweine 51--52, Senger
48——49, Ruſſen 47-—50, Serben 50-53 per 100 Pfd. bei 202, Tara,
Backonier 56——57 M. bei 40--45 Pfd. per Stück Tara. Jn Kälbern
verlief der Markt zu Anfang leidlich lebhaft, ſpäterhin indeß etwas
matt, ſodaß die Preiſe der Vorwoche durchſchnittlich nicht ganz er
reicht wurden. Ia. wurden mit 54--58, IIa. mit 45--49 Pf. per
Pfund Schlochtgewicht bezahlt. Hammel beſſerer Qualität, ſpe
ziell ſolche, die ſür England geeignet erſchienen, wurden lebhafter be
gehrt und auch um Etwas beſſer bezahlt.

Wien, Ackermann a. New-York, Deibele a. Frankfurt a M., Peters
I a. Berlin, Stiefel a. Mainz. Dr. Bock m. Gem. u.
Andreasberg. E. Sprung m. Gem. a. Felda. Fabrikbeſ. Hecker
m. Tochter a. Staßfurt. Frau Eliſe Keßler a. Wien.

Eoldner Ring. Landwirth Bruck a. Salzmünde. Amtmann
Schneidewind a. Berga. Landwirth Schäper a. Roßla. Hr. Blecker
Kohlſaat a. Poſen. Die Kaufl. Schmidt a Frankfurt al M.,
Karabach a. Finſterwalde, Jähne a. Berlin, Stieler a. Aachen,
Alkan a. Coburg, Kettler a. Mainz, Voigt a. Freiberg Hölzer g.
Stuttgart, Piſchel a. Cleve, Deflori a. Straßburg, Reiche a. Erfurt.

reußiſcher Hof. Offizier v. Sollhövel a. Nordhauſen Haupt
lehrer Sträuchenbruch m. Gem. a. Mühlhauſen. Die Kaufl. Engler
u. Eggert a. Magdeburg, Müller a. Nürnberg, Kauders a. Düſſel-
dorf, Schreiber a. Eſchwege, Müller a. Hamburg, Heckel a. Zwickau,
Krug a. Magdeburg, Beyer a. Deſſau, Bruckſieper a. Elberfeld.
Frau Bohnhorſt m. Sohn a. Oſchatz.

Goldene Kugel. Hr. v Bünkau m Gem. u. Römer m. Gem.
a. Neumark i/ S. Rentier Brendel m. Fam. a. Buchau Fabrik-
beſitzer Solinger m. Sohn a. Berlin. Dr. med. Krauſe a. Schweden.
Director Jönner a. Schwerin. Director Steinmetz a. Brüſſel.
Stud. agr. Schröder a. Berlin. Frau Edelweis m. Sohn a. Berlin.
Frau Pilet a. Magdeburg. Apothekenbeſ. Helwig a. Hoyerswerda.
Fabrikant Gottſchalk a. er ilSchl. Fabrikant Heuer a.
Großenhain. Die Kaufl. Heß a. Offenbach, Reinicke a Bremen,
Bär a Straßburg, Henſchel, Aſcher u. Born g. Berlin, Baumann
a. Berlin, Kralle a. Magdeburg, John a. Halberſtadt, Rothenſtein
u, Tope a. Zerbſt, Kirſchner a. Hanau, Specht a. Hamburg,
Marinowsky a. Moskau, Schmidt a. Roſtock. Bürgermeiſter Brecht
a. Quedlinburg. Steuer Jnſpector Hornung a. Eisleben. Bürger
meiſter Rochbaum a. Treffurt. Phyſikus Kutſchmann a. Haſſel-
felde. Frau Reimers a. Trautenſtein. Amtmann Wolff a Witzen-

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 12. bis 13. März

Kronprinz. Frau v. Barthe a. Berlin. Rittergutsbeſ. Boll-
mann a. Heſſerode. Rittergutsbeſ. Backhaus a. Boilſtedt. Stud. phil.
Fiſcher a. Berlin. Stud. phil. Pinkel a. Heidelberg. Cand. med.
Johannes a Berlin. Die Kaufl. Fiſcher a. Erfurt, Krotosyner a.
Eßlingen, Keſſel a. Langenſalza,

Stadt Hamburg. Sraf v. d. Schulenburg a. Beetzendorf.
Graf v. Hohenthal a. Dölkau. Hr. v. Gersdorff, v. Winterfeld u.
v. Bornſtedt a. Kl.-Roßleben. Hr. v. Trotha m. Gem. a. Collenbey.
Kaſſen Reviſor Bertram m. Gem. a. Erfurt. Amtsrichter Lange
a. Frauſtadt i P. Die Kaufl. Hanau a. Paris, Wiedau a. Bremen,
Warneyer a. Verlin, Goldſchmidt a Mühlhauſen, Wieder u. Benſchner
a. Berlin, Kieſelich a. Frankfurt al M., Sauerzapf a. Dresden, A.
Palan a. Mainz, Schödler a. Berlin, Teſchenmacher a. Werden a R.,

hauſen.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 12. März.

Ein tiefes Minimum von 735 mm ſüdwärts fortſchreitend,
liegt an der Odermündung, über Dänemark und weſtdeutſcher Küſte
ſtarke bis ſtürmiſche nördliche und nordöſtliche, im weſtdeutſchen
Binnenlande ſtellenweiſe ſtarke nordweſtliche Winde mit Schneefällen
bedingend, während im Oſten ſchwache ſüdliche Luftſtrömung vor-
waltet. Jn der Umgebung Rügens herrſcht Schneeſturm aus Nord
und Nordoſt. Ueber Dänemark und Nordweſtdeutſchland hat der
Froſt ſtark zugenommen; dagegen im öſtlichen Deutſchland iſt es
meiſt wärmer geworden.

Die Temperatur in Celſtus Graden war in nachgenannten
Städten folgende: Haparanda 15, Petersburg 10, Hamburq --7,

Königeberg a. Freiberg iſS., Freund u. Wolf a. Hamburg, Redlich
a. Dresden, Heintzeler u. Jmmendörfer a. Stuttgart Kirchhoff a.

Memel 7, Paris Karlsruhe 2, München 4, Chemnitz 6,
Berlin 5.

a
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Bret II BalhalzVorxaf

In der Burgkemnitzer Waldung
kommen
Dienstag den 20. März d. J.

ca. 200 Brett- und Bauſtämme
an Ort und Stelle im Schlage „Thon
keutenberg“ zum meiſtbietenden Ver
kauf. Käufer wollen ſich früh 9
Uhr im hieſigen Gaſthofe verſammeln.
Burgkemnitz, am 10. März 1883.

Romanus.
Ein arrondirtes ſ chönes

I

Nur ge ch S TOPF

Würze aller Suppen, Saucen, Gemüse
und bietet, richtig angewandt,

Hausbalte.
Kranke.

Vorzügliches Stärkungswmittel

S WaagenundS Gewichte
e t 1(tto linke Nachf.

n Halle a/S. Königsplatz 6.

BLAVER FARBE TR
LIiebig's Fleisch-Extract dient zur sofortigen Herstellung

einer vortrefflichen Kraftsuppe, sowie zur Verbesserung und

neben ausserädentlicher
Bequemlichkeit. das Mittel zu grosser Ersparniss im

Zu haben bei den grösseren Colbnial- und Esswaaren-Händlern,
Drogisten, Apothekern etc.

Rittergut
in der Prov. Sachſen, ca. 300 Morg.
ſicherer Klee- u. Weizenboden, 1
Stunde von 2 Städten u. 3 Eiſenbahn
ſtationen entfernt, ſoll mit vollſtändigem
u. gutem Jnventar erbtheilungshalber

bei 10-—-12,000 Anzahlung ſofort
verkauft werden durch Gaſtw'erth

Eockardt in Beuren b. Leinefelde.
Unm einem jungen Wittwer in Ber
lin rie Wirthſchaft zu führen, wird
eine anſtändige, gebildete Dame, nicht
über die Dreißiger hinaus, geſucht.
Suchender iſt Kaufmann, hat ſein gu-
tes Auskommen, 34 Jahre alt und be
ſitzt zwei Kinder im Alter bis zu fünf

und PFleischspeisen

für Schwache und

BPalmnhofsrestauration

III. Abonnements-
Zu anerhaunt billigſten Preiſen!

und ſolideſter Ausführung empfehlen wir unſere
Drillmaſchinen (Schöpfräderſyſtem mit Hinterſteuer),

de S de zur Getreide u. Rüben mit weißen Bleſſen und Feſſeln, ganzUniverſal-Hackmaſchinen alen in ollen Reihen wonnen ſchſrel Wohengſerde
abſtänden bis zu 118 mm herunter verwendbar. ſowie alle anderen mit friſchen Beinen u. flotten Gängen, ter
landwirthſchaftlichen Maſchinen u. Geräthe eigener Fbrikation. ſind verkäuflich für 18600 Mark.

Landsberger Maschinenfabrik
in Landsberg bei Walie as.

R. anzenhofer,
Poststrasse 9,

beehrt ſich hiermit den Eingang der Saison Nenheiten in
für Herren,

Damen
und Kinder
Reparaturen prompt!

Schuhwaaren
ergebenſt anzuzeigen. Preiſe feſt und billig!

e Wh ten vor EislEin Paar Füchſe, Altpreußen, Stute belegenes

fen reſp. zu
Zahna, a. d. Berl.Anh. Bahn. d
Otto Friedrich.

Donnerstag den 15. März

Für Rentiers oder Pensionaire,
Jch beabſichtige mein wenige

comfortableu. Wallach, öjährig, 5 Fuß 5 Zoll. Wehnnang nebſt Obſt und 7

Gemüsegarten, Stall- und
Wirthschaftegebänude un-

günſtigen Bedingungen zu verkau-

ober ver T rnwürde derſelbe auch geneigt ſein, diel 0 er V. Ehe zu ſchließen, um den Kindern eine

ſorgende Mutter und ſich eine treue
Lebensgefährtin zu ſichern. Damen,
wenn auch Wittwen, die hierauf reflek-
tiren, belieben Offerten unter Klar-
legung ihrer Verhältniſſe sub H. K.

Minu- 26. an die Expedition der Halliſchen Zei
eben, Mittelhütte Nr. 8, tung in Halle a/S. gefäll. einzuſenden.

eingerichtetes Vermittelung verbeten.

Concert.
on ann.

FamilienNachrichten.
Todes Anzeige.

Allen Freunden und Bekannten zur
verpachten. Selbſtreflek. Nachricht, daß heute, den 12. März

tanten werden e ſucht, mit der Beſitzerin früh 7 Uhr unſer innig geliebter
in Verbindung zu treten. Sohn und Bruder stud. phil. rer.

Eine elegante oſtpreußiſche Stute, 1. Juli er.
Goldfuchs, 6 Jahr alt, 1 m 70 cm

ſtände halber verkauft durch

Stallmeiſter Kramz, Gera.

m o m 13,500 Markhoch, firm geritten, ſlotter Gänger, zum 1. October er. werden geſucht ſtraße 2 a.
auch einſpännig gefahren, wird Um durch die Aunoncen- Exped. von F.

C. Demancd in Lauchſtädt.

nat. Gust. Schnmell nach langenvPforde- Vor antft 7000 Mark Leiden ſanft entſchlafen iſt.ler Aer wel kä uf. nur auf Ackergrundſtück zum Die trauernden Hinterbliebenen.
Beerdigung Donneretag 3 Uhr Nach

mittags vom Trauerhauſe ab Hermann-

Todes Anzeige.
Heute Nacht verſchied plötzlich durch

einen ſanften Tod unſere heißzeliebte,

m

en Reitpferd,
Hohn C Scekarmüeit, 6jähr (Galzien brin. in. ſh. Fig.

Dampfſägewerk u. Baufabrik Pösneck in Thüringen,
empfehlen ein reich aſſortirtes Lager von

beſtem Bauholz, Brettern, Pfoſten, Latten u. Quadr
hölzern in Tanne, Fichte, Kiefer

und übernehmen Neubauten, Baureparaturen 2c., ſowie die Lieferung
einzelner bei Bauten vorkommender Holzarbeiten, als: geſchnittene Hölzer, geho-

belte und gekehlte Hölzer, Bretter, Fenſter, Thüren, Treppen, Jalouſien, Läden
und Fußböden c. in kürzeſter Zeit zur Ausführung, nach jeder Vorlage und
dem geſchmackvollſten Styl. y

Verireter geſucht!
Eine leiſtungefähige Cement- u.

Gyps-Fabrik ſucht Vertreter. Anfr.
unter R 3499 an Th. Dietrich

Co. in Hannover.

Eine junge LvVittwe ſucht unter
beſcheidenen Auſprüchen möglichſt
eine ſelbſtändige Stellung zur Führung
der Wirthſchaft. Gefl. Offerten sub
11741 an Giracefe., Annoncen-
Exped., Halle a/S. erbeten.

w. jetz. Beſ. verkaufen. Selb. würde
ſich, weil vollkommen ſicher u. äußerſt

angenehmes Tempo, als Damen oder
gt Officierpferd eignen. Näh. d. Herrn

Kreisthierarzt Kühnm, Zeitz.
Ein junger kräftiger Mann, 16 Jahr

alt, ſucht zum 1. April er. Stellung
auf einem Gute zur Erlernung der

Penſionszahlung. Gefl. Offerten erbit-
tet derſelbe unter L. H. an die Exped.
dieſ. Zeitung.

AueEin junger Mann ſucht für das Aus
land noch einen Reiſegeſährten. Gefl.
Off. unter A. 3000. an d. Exp. d. Ztg.

Ein geb. junges Mädchen ſucht
zum 1. April Stellung als Wirth
ſchafterin od. ale Stütze der Haus
frau. Gute Zeugniſſe ſtehen zur Seite.
Offerten sub A. f. 21240 bef. Rundd.

a o Brüderſtr. 6.

Am Mühlweg
ſind herrſchaftl. Wohnungen mit
Gartennutzung, Badeeinrichtung

Landwirthſchaft, am liebſten ohne zu vermiethen und per 1. Oktober
oder früher zu beziehen. Näheres

Breiteſtraße Nr. I.
Geſucht 1. April: 4 Zimmer möbl.,

Gelaß für 2 Burſchen, Stallung für 1
Pferd;, oder 2 Zimmer, Gelaß für 1
Burſchen, Stallung für 1 Pferd. Of-
ferten an Hauptmann von Bock,
Sophieuſtr. 8.

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

herzensgute Frau, Mutter, Schweſter,
Schwieger Großmutter und Schwä-
gerin am Herzſchlag
Frau Amalie Markert geb. Lorenuz.

Dies zeigen mit tiefem Schmerzüber
dieſen unerſetzlichen Verluſt an
die tieftrauernden Hinterbliebenen.
Halle a/S. den 13. März 1883.

TodesAnzeige.
Heute entſchlief nach langen, ſchwe
ren Leiden der Herr Büreaugſſiſtent

Paschke, im Alter von 50 Jahren.
Während ſeiner langjährigen Thätig
keit bei der Kaiſerlichen Ober Poſt-
direction hat er durch offenes Weſen
und biedern Character ſich ein dauern-
des Andenken bei uns geſichert.

Halle (Saale), 12. März 1883.
Die Beamten der Kaiſerlichen

Ober-Poſtdirection.
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